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Die vorliegende Nr. 176 a der „Deutſchen 
Rundſchau“ iſt die 


zweite Ausgabe 
nach erfolgter Beſchlagnahme der Nr. 176. 


Franzöſiſche „Freunde“. 


Brutale Mißhandlung von polniſchen Studenten durch 
die franzöſiſche Polizei. 


Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 
Warſchau, 2. Auguſt. 


Die polniſch⸗franzöſiſche Freundſchaft iſt — dieſe Ein⸗ 
ſicht dringt in Polen mit jedem Tage immer ſieghafter 
durch — im Weſen nur eine Geſchäftsſache. „Vive la 
France!“ „Vive la Pologne!“ wird allerdings immer noch 
bei Banketten und offiziellen Veranſtaltungen gerufen; 
doch das Herz ſpricht bei all dem beſtellten und berech⸗ 
neten Enthuſiasmus wenigſtens in Frankreich ſchon lange 
nicht mehr mit. Die Politiker beider Völker und ein⸗ 
zelne — nicht zahlreiche —, Kreiſe, die ſich mit Propa⸗ 
gandaangelegenheiten befaſſen, verſtändigen ſich, unter vor⸗ 
ſichtiger Umgehung aller gefährlichen Klippen, noch leidlich, 
doch wo die Politik aufhört und das Gebiet des privaten 
Verkehrs zwiſchen Polen und Franzoſen beginnt, ſtoßen 
die Beziehungen auf unüberwindliche Hemmniſſe. Je tiefer 
man ſich ins Volk hineinbegibt, deſto ſtärker macht ſich die 
gegenſeitige Abneigung bemerkbar, die oft in äußerſt kraſſer 
Weiſe hervortritt. An dieſer Tatſache vermag keine 
nationaldemokratiſche Ideologie etwas zu ändern. 

Die polniſchen Schüler und Studenten, die 
frankophile Eltern an Mittel⸗ und Hochſchulen in Frank 
reich ſtudieren laſſen, beklagen ſich, wenn ſie zur Ferienzeit 
nach Hauſe kommen, bitter über die eee ihrer 
franzöſiſchen Studiengenoſſen, welche bewirkt, daß die Polen 
nur untereinander oder mit anderen Ausländern ver⸗ 
kehren. Manchmal äußerte ſich der Widerwille der fran⸗ 
zöſiſchen ſtudierenden Jugend gegen die Polen in brutalen 
Akten. Dieſe Zuſtände geben um ſo mehr zu denken, als 
die polniſche Jugend, die in Frankreich ſtudiert, zumeiſt 
aus den erſten Kreiſen der polniſchen Geſellſchaft her⸗ 
ſtammt. Wie eigentümlich wirkt im Gegenſatze dazu, die 
Tatſache, daß die Polen, welche in Deutſchland ſtu⸗ 
dieren, ſich nie über Zurückſetzungen beklagen und oft das 
überaus freundliche Verhalten der deut⸗ 
ſchen Lehrer und Studiengenoſſen ihnen gegen⸗ 
über hervorheben. Während der Abſtand zwiſchen den 
Franzoſen und Polen nur durch die Politik überbrückt 
wird, bildet die „Politik“ das einzige Moment, das den 
freundſchaftlichen Verkehr zwiſchen ſtudierenden Polen und 
Deutſchen zu trüben und zu ſtören imſtande iſt 

0 


8 Die Warſchauer Preſſe beſchäftigt ſich jetzt mit einem 
»Aufſehen erregenden Vorfall, der auf die Gehäſſigkeit des 
franzöſiſchen Volkes gegen das polniſche Element ein grelles 
Streiflicht wirft. 
In dieſen Tagen iſt — wie die „Epoka“ ſchreibt — 
eine Anzahl von Studenten des Warſchauer Polytehni- 
kums von einer wiſſenſchaftlichen Reiſe zurückgekehrt. Die 
Teilnehmer dieſes Ausflugs haben die Zentren der großen 
Metallinduſtrie in einigen Ländern beſucht und Deutſch⸗ 
land, Schweden, Dänemark, Belgien und zuletzt auch 
Frankreich bereiſt, wohin ſie ſpeziell von den Firmen 
Renault und Breguet eingeladen wurden, die aus Polen 
große Beſtellungen auf Flugzeuge und Flugzeugmotoren 
erhalten. In allen Ländern wurden die Teilnehmer des 
Jusfluges herzlich empfangen... nur bei der Ab⸗ 
keiſe in Frankreich ſtieß ihnen ein unerwarteter 
Zwiſchenfall zu. Die beteiligten Studenten erſtatteten 
darüber den Warſchauer Redaktionen folgenden Bericht: 
„Am vergangenen Dienstag entſtand auf dem Nord⸗ 
bahnhof in Paris ein Konflikt über einen Platz im 
Abteil zwiſchen dem Aſſiſtenten der Warſchauer Polytechnik 
Ingenieur Antoni Waſiutynſki und dem Kondukteur 
des Zuges, der auf eine Bemerkung hin dem Ingenieur 
einen ordinären Stoß verſetzte, ihn ſodann am 
Kragen packte und zu ſchütteln begann. Bald kamen einige 
franzöſiſche Poliziſten hinzu, die den Ingenieur in 
ein Zimemr auf den Bahnhof ſchleppten, von wo er nach 
einigen Minuten in Feſſeln gelegt, zerſchunden und blutig 
wieder hinausgeführt wurde. Der Zug war inzwiſchen 
abgefahren. J 
Auf dem Bahnſteig war die Studentengruppe zurück⸗ 
geblieben, die mit Waſiutynſki mit dem nächſten Zuge fahren 
ſollte. Auch über dieſe fielen die Poliziſten her und forder- 
ten, daß die Studenten ſich franzöſiſch unterhalten 
ſollten. Die Studenten lehnten das ab und erklärten, daß 
niemand das Recht habe, ſie dazu zu zwingen. Sie könnten 
ſich untereinander in der Sprache verſtändigen, die ihnen 
gerade gefiel. Als Antwort warfen ſich zwei Agenten den 
Studenten entgegen und ſchlugen mit Stöcken und Revolver⸗ 
kolben auf ſie ein. Nachdem die Studenten eine Polizei⸗ 
wache herbeigeholt hatten, kündigten die Agenten an, daß 


die Polen unverzüglich verhaftet und ins Gefängnis ab⸗ 


geführt werden würden, ſofern ſie nicht unverzüglich abreiſen 


\ 


r 


verantwortliche halbwüchſige 


und auf eine Interventian bei den Behörden verzichten 
würden. In die Abteile wurden fie von Poliziften begleitet, 
die bis zum Augenblick der Abfahrt des Zuges an den 
Türen ſtanden. 

Nach der Rückkehr erzählten die Studenten den ganzen 
Vorgang dem Rektor der Polytechnik, der ſich an das 
Außenminiſterium mit der Bitte um eine diplo⸗ 
matiſche Intervention wandte. Gleichzeitig ent⸗ 
ſandte das Oberſte Akademiſche Komitee eine Deputation an 
das Internationale Akademiſche Zentral⸗ 
bureau in Budapeſt mit einem entſprechenden Appell 
an die geſamte akademiſche Jugend. Ingenieur Waſintynſki 
wird auch jetzt noch im Gefängnis in Paris feſtgehalten.“ 

Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ ergänzt 
dieſe Darſtellung noch durch folgende Einzelheiten: 

„Der ganze Vorgang wurde durch das kulturwidrige 
Verhalten des Kondukteurs hervorgerufen, der dem In⸗ 
genieur Waſiutynſkt Schi mpfworte ins Geſicht ſchleu⸗ 
derte und u. a. rief: Die Polen ſind immer die Schlimmſten. 
Als der Student Drzewiecki auf den kategoriſchen Be⸗ 
fehl des Agenten, ſich franzöſiſch zu unterhalten, bemerkte, 
daß er nicht verpflichtet ſei, franzöſiſch zu ſprechen, warfen 
ſich die Beamten auf ihn, verſetzten ihm Fußtritte und ſchlu⸗ 
gen mit Fäuſten und Revolverkolben auf ihn ein. Unter 
dieſen Mißhandlungen wurde Drzewiecki zur Bahnhofs⸗ 
polizeiwache geſtoßen, wo man, nachdem man die Tür ver⸗ 
riegelt hatte, mit Fäuſten und Stöcken auf ihn einſchlug. 
Als die Agenten ſahen, daß ihr Opfer infolge der Schläge 
noch nicht ohnmächtig geworden war, gebrauchten ſie unter 
ſich die Bemerkung „ils sont durs ces cochons — la“ 
(„Sie ſind unempfindlich — dieſe Schweine!“). Sämtliche 
Vorſtellungen des Herrn Drzewicki hatten nur intenſivere 
Schläge zur Folge, und als er ſich auf ſein Polentum berief 
und mit der Intervention der Botſchaft drohte, wurde er 
ausgelacht. ! 


Dieſe geſchilderten Vorgänge mären nicht zu glauben, 
wenn nicht die Tatſache den Iehafttierung des Ingenieurs 
Waſtutynſki wäre, ſowie die Erzählungen des Herrn Drze⸗ 
wiecki und zahlreicher Zeugen. Sie haben eine große und 
verſtändliche Entrüſtung unter den Akademikern hervor⸗ 
gerufen, die durch Vermittlung des Oberſten Akademiſchen 
Komitees die energiſchſten Mittel anzuwenden beabſichtigen, 
um von den franzöſiſchen Behörden eine entſprechende Ge⸗ 
nugtuung zu erhalten.“ 


Zu dieſem ſkandalöſen Vorfall auf dem Parifer Nord⸗ 


bahnhof nehmen alle Warſchauer Blätter Stellung und 


geben ihrer Entrüſtung unverblümten Ausdruck. Das 
rechtsſtehende „ABC“-Blatt — das auf die Franzoſenfreund⸗ 
ſchaft eingeſchworen iſt, ſchreibt: „Wir glauben nicht den eignen 
Augen. Wie? In Paris maſſakrieren Polizeibeamte pol⸗ 
niſche Studenten wegen des Gebrauchs der polniſchen 
Sprache? Nennen die Polen „ces cochons?“ In Paris, 
im verbündeten Frankreich, für welches die ganze polniſche 
Nation und ganz beſonders die akademiſche Jugend ſo heiße 
Frenndſchaftsgefühle hegt? — Wahrhaftig, wir würden es 
vorziehen, an dieſen empörenden Vorfall nicht zu glauben, 
wenn nicht die Tatſache beſtände, daß er leider von A bis 3 


Wirklichkeit iſt.“ * 


Paris und Oppeln. 


Wir find äußerſt geſpannt darauf, zu erfahren, ob man 
jetzt auch im ganzen Lande öffentliche Kundgebun⸗ 
gen gegen die Franzoſen veranſtalten wird, wie es 
nach dem Zwiſchenfall von Oppeln gerade die ſtudentiſchen 
Kreiſe gegenüber Deutſchland und den Deutſchen getan haben. 
Der „Fall Paris“ iſt überdies mit dem „Fall Oppeln“ kaum 
zu vergleichen. In Oppeln iſt immerhin eine Gegenüber⸗ 
ſtellung mit den zahlreichen überfällen und Bombenatten⸗ 
taten auf das deutſche Volk in Oſtoberſchleſien erlaubt. 
Oppeln galt in Deutſchland als eine Reaktion gegen den 
Haß auf polniſcher Seite; in Paris dagegen wird maßloſe 
Liebe mit Brutalität vergolten. In Oppeln waren un⸗ 
Burſchen die 
Übeltäter; in Paris ſind es Polizeibeamte, angeblich 
ſogar ſolche von höherem Rang geweſen. In Oppeln wurde 
der Polizeipräſident mit zwei leitenden Polizei⸗ 
beamten unverzüglich [feines Amtes enthoben. Das 
war richtig; denn ſie hatten eine Unterlaſſungsſünde 
begangen. Wird man in Paris den an der Tat direkt⸗ 
beteiligten Polizeibeamten denſelben Prozeß machen? 


deutſche „Barbaren“. 


500 polniſche Pfadfinder pilgern durch Berlin. 

Vor einigen Tagen find 500 polniſche Pfadfin⸗ 
der, wie der Krakauer „Kurjer Codzienny“ berichtet, auf 
ihrer Fahrt nach England auch durch Berlin gekommen. 
Einer dieſer Wanderknaben hat nun in einem Reiſebrief 
ſeine Eindrücke aus der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches 
beſchrieben. 


Er weiß nichts Geſcheiteres zu berichten, als ſich über 
die „ſchützenden Engel“ in Polizeibeamtenuniform luſtig zu 
machen, die bereits auf dem Bahnhof zum Empfang der pol⸗ 
niſchen Pfadfinder bereitſtanden und ſie überallhin beglei⸗ 
teten. Wie ein „Transport von Gefangenen“ ſoll das aus⸗ 
geſehen haben. Auch während des Mittageſſens im Lehrer⸗ 
vereinshaus hätten mehrere Poliziſten hinter dem Bühnen⸗ 
vorhang (aljo gens unauffällig!) geſeſſen. Dann hat man 


ihnen nicht erlaubt, am Reichstagsgebäude, am Branden⸗ 
burger Tor uſw. vorbeizumarſchieren. Daß ein kurzbehoſter 
dummer Bub Dummheiten ſchreibt, iſt nicht verwunderlich. 
Daß aber der „Kurjer Codzienny“ dergleichen abdruckt, iſt 
nicht dumm, ſondern niederträchtig. Er wollte ſeinen 
Leſern eben wieder einmal zeigen, wie übel die Polen in 
Deutſchland behandelt werden. 8 

Der „Oberſchleſiſche Kurjer“ erlaubt ſich zu dieſem 
Reiſebericht folgende Bemerkungen: Nach den Oppelner 
Vorfällen konnte man nicht laut genug über unzureichenden 
polizeilichen Schutz ſchreien. Wenn nun die Berliner Po⸗ 
lizei alles tat, um zu verhindern, daß die immerhin nicht 
gerade alltägliche Maſſenwanderung polniſcher Pfadfinder 
Anlaß zu unliebſamen Vorkommniſſen gab, dann machen 
ſich dumme Jungen darüber luſtig und polniſche Blätter 
drucken dergleichen. Wenn nur ein böſes Wort gefallen 
wäre, was hätte die Berliner Polizei an Schmähungen zu 
hören bekommen! Man hätte unverzüglich einen diploma⸗ 
tiſchen Zwiſchenfall konſtruiert und die ganze Welt rebelliſch 
gemacht. Daß die Polizei einen Zug von 500 Menſchen 
nicht durch die gefährlichen Verkehrszentren marſchieren 
läßt, die ſchon ein einzelner Fußgänger nur mit angeſpann⸗ 
teſter Aufmerkſamkeit paſſieren kann, iſt wohl ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Oder hätte man vielleicht den geſamten Berliner 
Verkehr wegen der 500 polniſchen Pfadfinder für 10 Mi⸗ 
nuten ſtillegen ſollen? (Außerdem liegen Reichstagsgebäude 
und Brandenburger Tor in der ſogen. „Bannmeile“, die 
auch von geſchloſſenen deutſchen Trupps nicht betreten 
werden darf. D. R.) 

Wir wollen es uns erſparen, die Frage anzuſchneiden, 
was geſchehen wäre, wenn 500 deutſche Pfadfinder 
ſich eines Tages in Warſchau oder gar in Krakau ein⸗ 
gefunden hätten. Die polniſche Preſſe hätte einen ſolchen 
Beſuch, wenn man überhaupt nur die Möglichkeit annehmen 
darf, ſchon an ſich als „provozierende deutſche Unverſchämt⸗ 
heit“ bezeichnet. 

In Berlin hat ſich unſeres Wiſſens niemand 
irgendwie erregt. Man hat die polniſchen Pfadfinder aus⸗ 
reichend geſchützt, man hat ſogar während des Mittageſſens 
für ihre Sicherheit geſorgt — einige Hitzköpfe, die dem 
ſchlechten Beiſpiel polniſcher Berufschauviniſten zu folgen 
geneigt find, wird es ja dort auch geben —, man hat, kurz 
geſagt, ſeine Pflicht getan. 

Es blieb alſo nur übrig, ſich darüber zu beſchweren, daß 
die Berliner Polizei die Möglichkeit von Zuſammenſtößen 
verhinderte, daß ſie den Zug nicht durch die Bann⸗ 
meile marſchieren ließ, weil der Verkehr das nicht erlaubte. 

Und das hat man nun ausreichend getan. 


Endgültige Liquidierung von Gartowitz. 


Der „Monitor Polſki“ (Nr. 175 vom 1. Auguſt) vers 
öffentlicht einen Beſchluß des Liquidationskomitees in Poſen 
vom 30. Juli d. J., durch welchen die Fideikommiß⸗Herr⸗ 
ſchaft Sartowitz im Kreiſe Schwetz, umfaſſend das Rittergut 
Sartowitz, das Gut Dziki, ſowie die Vorwerke Ernſthof, 
Schwenten und Andreashof, in einer Größe von 4244. , 90 
Hektar, der Familie Graf von Schwanenfeld⸗Schwerin ge⸗ 
hörig, ſamt den Gebäuden ſowie dem toten und lebenden 
Inventar mit allen Vorräten ſowie den Teilen, der auf 
dem Gut eingetragenen Hypotheken, die infolge der Amor⸗ 
tiſationszahlungen Grundſchulden des Beſitzers geworden 
ſind, mit Ausſchluß der beweglichen Wohnungseinrichtung 
endgültig in den Beſitz des Staates übernommen wird. 
Die Höhe der Entſchädigung für das erwähnte Gut wird 
auf 3548000 Zioty feſtgeſetzt, wovon in Abzug kommen: 
156 803,04 Zloty zur Deckung der durch den Staatsfiskus 
übernommenen hypothekariſchen Verpflichtungen, ſowie der 
Koſten des Liquidatipnsverfahrens. Späteſtens im Laufe 
eines Monats vom Tage der Übernahme des Beſitzes durch 
den neuen Käufer hat der bisherige Nutznießer zuſammen 
mit den Mitbewohnern das Objekt zu verlaſſen, widrigen⸗ 
falls er exmittiert werden wird. 

Derſelbe „Monitor Polſki“ enthält einen Beſchluß des 
Liquidationskomitees von demſelben Datum, auf Grund 
deſſen auch das Allodial⸗Gut des Grafen Ulrich Wilhelm 
von Schwanenſeld⸗Schwerin, umfaſſend die Vorwerke Morſk, 
Miſchke, Groß Zappeln und Nzikowo im Kreiſe Schwetz, 
424,56.44 Hektar groß, ſamt den Gebäuden, ſowie dem toten 
und lebenden Inventar und mit allen Vorräten ſowie den 
Teilen, der auf dem Beſitz eingetragenen Hypotheken, die 
infolge der Amortiſationszahlungen durch den Beſitzer deſſen 
Grundſchuld geworden ſind, mit Ausſchluß der beweglichen 
Wohnungseinrichtung, endgültig auf den Staat 
übernommen wird. Die Höhe der Entſchädigung für 
das Allodial⸗Gut beträgt 839 900 Zloty. Davon kommen 
in Abzug 76 932,07 Zloty zur Deckung der durch den Staats⸗ 
ſchatz übernommenen hypothekariſchen Verpflichtungen, der 
Rente zugunſten der Rentenbank und des ehemaligen Do⸗ 


mänenfiskus, ſowie der Koſten des Liquidationsverfahrens. 


Für die Räumung des Gutes iſt auch in dieſem Falle ein 
Termin von einem Monat vom Tage der Übergabe an den 
neuen Beſitzer feſtgeſetzt. 5 
Die Herrſchaft Sartowitz gehört auch zu den 
ſtrittigen Objekten, über deren Liquidationsfähigkeit 
noch in Paris bei der Adatſchi⸗Kommiſſion ver⸗ 
handelt wird. Graf Schwerin iſt bekanntlich der 
Schwiegerſohn des Senatspräſidenten Sahm in Danzig. 
PR: dal en 1818. 
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Vortrag gehalten. 


Der Note Donnerstag. 
Mos kau befiehlt, aber Europa gehorcht nicht. 


Am 1. Augnuſt, dem 15. Jahrestag des Kriegsausbruchs, 
follten die Kommuniſten „aller Länder“ auf Weiſung des 
Vollzugskomitees der kommuniſtiſchen Internationale in 
Moskau „internationale Antikriegsdemonſtrationen“ ver⸗ 
anſtalten. Dieſer Tag ſollte eine „Revue der Kräfte des 
Proletariats der ganzen Welt“ ſein, das ſich den Rüſtungen 
der imperialiſtiſchen Staaten entgegenſtellen will. Nach den 
Weiſungen der kommuniſtiſchen Behörden ſollte der Tag 
durch einen Geueralſtreik in allen Fabriken und Arbeits⸗ 
ſtätten, ſowie durch Umzüge auf den Straßen mit Fahnen 
und Transparenten begangen werden. Dieſe Demonſtra⸗ 
tionen waren in allen Ländern Europas ſeit längerer Zeit 
durch Schriften, Aufrufe, Rundſchreiben uſw. durch das Zen⸗ 
tralkomitee der kommuniſtiſchen Internationale vorbereitet 
worden, doch die Behörden hatten überall entſprechende 
Gegenmaßnahmen getroffen, und kommuniſtiſche Um⸗ 
züge in allen Ländern, mit Ausnahme von Deutſchland, 
verboten, ſo daß der Tag, von einigen Zwiſchenfällen abge⸗ 
ſehen, ruhig verlief. : 

In Warſchau gab es etwa 400 Verhaftungen von 
kommuniſtiſchen Führern 2 Demonſtranten. 


An der Geburtsſtätte des Weltkriegs. 


Wien, 2. Auguſt. (PA T.) Blättermeldungen aus 
Serajewo zufolge organifierten kommuniſtiſche Agenten 
geſtern große Demonſtrationen der Arbeiter Ser Eiſen⸗ 
bahnwerkſtätten. Um 2 Uhr nachmittags begann der 
Streik. Die Arbeiter ſetzten die Werkſtätten in 
Brand, wobei zwei Gebäude ein Raub der Flammen 
wurden. Es kam bei dieſer Gelegenheit zu einem Kampf 
zwiſchen den Demonſtranten und der Gendarmerie. Viele 
Perſonen wurden getötet und verletzt. Die Kommnuniſten 
ö einen ihrer Genoſſen, der fie verraten 

el. 


Saleiti bei Pilſudſti. 


Warſchau, 2. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Außen⸗ 
miniſter Zaleſki, der nach ſeiner Rückkehr vom Urlaub 
die Amtsgeſchäfte wieder übernommen hat, wurde geſtern 
mittag vom Marſchall Pilſudſki im Belvedere empfan⸗ 
gen. Die Konferenz dauerte über zwei Stunden und 
betraf aktuelle Probleme der internationalen Politik. 

Am gleichen Tage empfing Zaleſki den polniſchen Ge⸗ 
ſandten in Moskau, Patek, ſowie den italieniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Warſchau, Franklin. 


* 


Geſandter Knoll in Warſchau. 


Warſchau, 2. Auguſt. (Eigene Meldung.) Der polniſche 
Geſandte in Berlin, Knoll, iſt zur Beſprechung dienſt⸗ 
licher Angelegenheiten in Warſchau eingetroffen. 

* 


Der Danziger Völkerbundkommiſſar in Warſchau. 


Warſchau, 2. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Morgen 
trifft der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig, 
Graf Gravina, in Warſchau ein, um ſich der Polni⸗ 
ſchen Regierung vorzuſtellen. Er wird in der Landeshaupt⸗ 
ſtadt Gaſt der Polniſchen Regierung ſein. 


Streſemann bei Hindenburg. 


Berlin, 1. Auguſt. (llſtein⸗Dienſt) Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann, der am Mittwoch in ſpäter 
Abendſtunde wieder in Berlin eingetroffen iſt, hat heute 
vormittag dem Reichspräſidenten Hindenburg 
Der Außenminiſter, der den erkrankten 
Kanzler vertritt, hat Hindenburg über die Vorbereitungen 
unterrichtet, die zur Haager Konferenz getroffen worden 
ſind und noch getroffen werden ſollen. Zwiſchen dem Reichs⸗ 
präfidenten und der Reichsregierung beſteht Übereinſtim⸗ 
mung, daß irgendwelche Konzeſſionen in der Frage der 
Rhein landkontrolle nicht gemacht werden können. Deutſch⸗ 
land iſt lediglich bereit, über eine Kommiſſion zu verhandeln, 
deren Befugniſſe bis zum Ablauf der Beſatzungs⸗ 


friſten, alſo bis 1935, dauern würden. Mit dieſer Marſch⸗ 


route wird die deutſche Delegation am kommenden Montag 
Berlin verlaſſen. Der Kabinettsrat, der für heute vor⸗ 
geſehen iſt, dürfte dieſe Marſchroute noch einmal ausdrücklich 


beſtätigen. ‘ 


— — 


Nach dem Ulitz Prozeß. 
Der „Naſz Przeglad“ ſchreibt: 55 
Zwiſchen der polniſchen Mehrheit und der deutſchen 


Minderheit wäre es niemals zu einem Zwieſpalt gekom⸗ 
men, hätte ſich im Falle Ulitz nicht auch das Gericht der 
Straße hineingemiſcht. 
hat zweifellos den aufrichtigen Wunſch, ſich mit den Min⸗ 
derheiten zu verſöhnen; doch ſie 9 5 die Laſt des ſchweren 


Die gegenwärtige Regierung 


Erbes der natlonaldemokratiſchen Vergangen- 


heit, der Politik jener Partei, für welche die Unter⸗ 
drückung von Fremdftämmigen den einzigen realen Pro- 


grammpunkt und den ganzen Lebensinhalt bildet. Das pol⸗ 


niſche Volk wurde durch die chauviniſtiſche Agitation derart 


demoralifiert, daß die Regierung auf dem Gebiet der Vers 


ſöhnung mit den Minderheiten am wenigſten Mut und am 


meiſten Angſt vor der Demagogie zeigt. In der Deutſch⸗ 


tums⸗Frage kommt noch eine ſpezifiſche Schwierigkeit hinzu. 


Die Deutſchen bilden nämlich in Oberſchleſien eine groß⸗ 
bürgerliche Schicht, während ſich die Sanierung dort auf die 
kleinen Bürger und die Arbeiterſchicht ſtützt (die Deutſchen 
tun das auch! D. R.). Daher kommt das Parodoxon, daß 


der Verteidiger des Kapitals, Korfanty, ſich leichter mit 


den Deutſchen verſtändigt als der Wojewode oder 
ein anderer Regierungsdelegierter. Dieſes Sanie⸗ 


rungsgericht der Straße (?) hemmte den korrekten 
Gang des Gerichts über Ulitz. Der nationaldemokratiſche 
Nationalismus hat ein Bündnis mit der Sanierung ge⸗ 


ſchloſſen, und als Frucht dieſes Bündniſſes ging zwar nicht 


das Urteil, dafür aber der Anklage⸗Akt hervor. 


Auf die polniſchen Richter mag auch der Umſtand 


eingewirkt haben, daß unter dem Geſichtspunkt der Logik 
und der geſunden Vernunft der Ulitz gemachte Vor⸗ 


wurf einer Kritik nicht ſtandhält. Sowohl Herr Ulitz als 
auch der Volksbund ſtanden auf dem Standpunkt, daß die 


Deutſchen in Schleſien in Polen verbleiben müßten. Es 


wäre alſo von Ulitz ein Wahnſinn geweſen, wenn er der 
Deſertion Vorſchub hätte, die den zablenmäniaen 


gung wurde dem Grafen 


Beſitzſtand der Deutſchen verringern müßte; denn ein 
geflüchteter Rekrut kann nicht mehr nach Polen zurückkehren. 
Ob nun die Sache ſo oder ſo ſein mag, ein polniſcher Anwalt 
hat den Angeklagten verteidigt und es iſt ein Urteil gefällt 
worden, das im Vergleich zu dem chauviniſtiſchen Geſpenſt 
Dunkelmännern, die den Volksbund als eine Schmiede des 
Hochverrats hinzuſtellen ſich bemühen, verhältnismäßig ge⸗ 
linde ausgefallen iſt. Jetzt muß auch der Voreingenom⸗ 
menſte gewahr werden, daß der Teufel nicht ſo fürchterlich 
iſt, wie man ihn gemalt hat und heute noch malt. Die 
deulſche Bevölkerung in Schleſien iſt keine andere wie ihre 
Stammesbrüder auf der übrigen Welt, die bekannt find 
wegen ihrer Fähigkeit, ſich ſtaatlich eng zu aſſimilieren. 
Mögen die polniſchen Führer nur mehr Geduld und weniger 
Eifer in der Entuationaliſierung haben, denn dadurch wird 
gerade das Gegenteil von dem erreicht, was man be⸗ 
abſichtigt hatte. 


Die endloſe „Chineſiſche Mauer“. 


Im Zuſammenhange mit den Ferienreiſen der 
Herren Miniſter in ausländiſche Kurorte veröffent⸗ 
licht die Kattowitzer „Polonia“ einen Leitartikel, dem 

wir folgende Stellen entnehmen: 
„. über unſere Paßpolitik und unſere Ausreiſe⸗ 
timmungen ſind ſchon ganze Papierſtöße vollgeſchrieben 
rden, jedoch vergeblich. Es hat fait keine Sejm⸗Seſſion 
gegeben, ohne daß dieſe Frage von dieſer oder jener Seite 
angeſchnitten worden wäre; doch das waren Erbſen, die man 
gegen die Wand wirft. Sowohl vor dem Mat, als auch nach 
dem Mai ſtanden und ſtehen alle Regierungen in Polen ſoli⸗ 
dariſch und konſequent auf dem Standpunkt, daß der pol⸗ 
niſche Durchſchnittsbürger vom Auslande ſtändig durch eine 
chineſiſche Mauer und durch einen Verhau aus Stachel⸗ 
draht abgeſchnitten ſein muß. Warum? Auf dieſe 
Frage wird heute wahrhaftig niemand eine vernünftige 

Antwort mehr geben können 

.. Heute ſtützt ſich die ſtabiliſierte Valuta auf feſte 
Grundlagen, und in der Geſtaltung der Zahlungsbilanz 
ſpielt das Defizit der Touriſten⸗Bilanz faſt keine Rolle. Und 
wenn jemand mit dem Defizit der Handelsbilanz 
operieren wollte, ſo genügt es, darauf hinzuweiſen, daß faſt 
ſämtliche Staaten in Europa eine paſſive Handelsbilanz 


haben, daß es aber keinem von ihnen auch nur in den Sinn. 


kommen wird, ſich vor ſeinen Wirkungen mit Hilfe hoher 
Paßgebühren zu ſchützen. Die Unterhaltungskoſten in den 
ausländiſchen Kurorten, ja ſogar in Ländern mit einer 
ſchwachen Valuta ſind ſchon längſt zur Zloty⸗Parität zurück⸗ 
gekehrt und im allgemeinen nicht niedriger als in Polen. 
Der Unterſchied in den Reiſekoſten aber iſt für den 
gewöhnlichen Sterblichen ein mehr als ausreichender Hemm⸗ 
ſchuh für die Ausreiſe nach einem ausländiſchen Kurort. 
Andererſeits führt die Hilfe der teuren Päſſe zur Befreiung 
der Verwaltungen unſerer Kurorte von allen Befürchtun⸗ 
gen vor der Konkurrenz und zu einer derartigen Ver⸗ 
ſumpfung der Verhältniſſe, daß z. B. in dieſem Jahre nach 
den traurigen vorjährigen Erfahrungen zwei der größten 
polniſchen Kurorte und zwar Krynica und Ciechoci⸗ 
nek keinen Beſuch aufweiſen. Dagegen wird z. B. 
Truſkawiec, wo der Gaſt ebenſo gut behandelt wird wie 
im Auslande, ſogar im Falle der völligen Aufhebung der 
Päſſe ſich eines außergewöhnlichen Beſuches erfreuen. Alle 
wichtigſten Argumente, mit denen unſere Behörden ihre bis⸗ 
herige Paß⸗ und Ausxreiſepolitik verteidigten und verteidigen, 
hätte man ſchon längſt in die Rumpelkammer werfen ſollen. 
Es iſt die höchſte Zeit, daß nicht allein die Her⸗ 
ren Miniſter und die „Elite“, ſondern auch der ge⸗ 
wöhnliche Sterbliche, der polniſche Durchſchnittsbürger, ſei⸗ 
nen Urlaub dort verbringen kann, wo es ihm beliebt, daß er 
auch zu Studien⸗ oder zu Geſchäftszwecken ausreiſen kann, 
wann und wohin er will.“ N ; 


Ein stück Mittelalter. 
Kulturbildchen and Galisien. 


Warſchau, 31. Juli. Aus Rzeſzow wird gemeldet: In 
der nächſten Zeit findet vor der Strafkammer des biefigen 
Bezirksgerichts als Berufungsinſtanz ein Prozeß gegen den 
Majoratsherrn Grafen Potocki aus Lancent und 
Genoſſen ſtatt. Der Prozeß hat folgende Vorgeſchichte: 

Der 18 Jahre alte Arbeiter Edward Knzniar hatte 
von den Gütern des Grafen Potocki zehn Haſenfelle 
geſtohlen und ſollte deswegen zur gerichtlichen Verant⸗ 
wortung gezogen werden. Kusniar begab ſich zum Grafen 
Potockt, um ihn zu bitten, ihm die Strafe zu ſchenken, was 
der Graf auch zufagte, nachdem er ihm zuvor drei Obr⸗ 
feigen verabfolgt hatte. Nach einigen Tagen erhielt 
Kuzniar die Aufforderung, abermals im Schloß vorzu⸗ 
ſprechen und als er gekommen war, erklärte ihm der Graf, 
daß er für den Diebſtahl Hiebe bekommen werde, und 
zwar 25 mal vor der Beendigung des inzwiſchen eingeleite⸗ 
ten Strafverfahrens und 25 mal nach der Beendigung. Graf 
Potocki befahl ihm, ſich nackt auszuziehen und in das 
Zimmer zu kommen, in dem er ſich mit den Mitangeklagten, 
einem 24 jährigen Roman Noſke und dem 30jährigen Sta⸗ 
niſtaw Rejman befand. Kuzniar mußte ſich auf das Sofa 
hinlegen, worauf er von einem der Angeklagten an den Bei⸗ 
nen feſtgehalten wurde, der zweite aber ſchlug im Auftrage 
des Grafen Potocki auf ihn mit dem Rohrſtock ein, wobei 
der Graf ermunterte, ja nur tüchtig zuzuhauen. Nach den 
Hieben mußte Kuzniar dem Grafen die Hand küſſen. Ku⸗ 
zniar hat nach feiner Angabe nach dieſen Hieben 17 Tage 
lang nicht ſitzen können. Wegen dieſer körperlichen Züchti⸗ 
otocki der Prozeß gemacht, 
und das Gericht der erſten Inſtanz verurteilte ihn zu ſieben 
Tagen Haft, eventuell zu 70 000 Zloty Geldſtrafe. 
Der Graf rechtfertigte ſich damit, daß Kuzniarre aus derſel⸗ 
ben Gemeinde wie er ſtamme, ſodaß er ſich gewiſſermaßen 
als ſeinen Vormund betrachte und um ſeine Zukunft und 
Beſſerung beſorgt geweſen ſei. Beſtraft wurden auch die 
beiden Mitangeklagten, die ſich an der Züchtigung beteiligt 
hatten. Gegen dieſes Urteil legten ſämtliche Angeklagten 
Berufung ein, und dieſe Berufungsverhandlung ſoll 
demnächſt ſtattfinden. 


Das beſte Mittel. 


Waſhington, 2. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Um 
in der Kreuzerklaſſe zu der beabſichtigten Flottengleich⸗ 
heit zwiſchen Amerika und England zu gelangen, ſchlägt 
Senator Borah Großbritannien vor, einige ſeiner Kreuzer 
zu verſenken, um auf dieſe Weiſe die Einſchränkung der See⸗ 
abrüſtung möglich zu machen. ER 


0 


Seid ohne Falſch . 


wie die Tauben, aber nicht wie Herr Turteltaub 


Warſchan, 1. Auguſt. Als der Staatspräſident 
während ſeiner Reiſe durch Galizien auch die Stadt Rze⸗ 
ſzow beſuchte, brachte die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
über den Beſuch des Staatsoberhauptes in dieſer Stadt 
einen umfangreichen Bericht, der u. a. folgenden Abſchnitt 
enthielt: 

„Der Herr Präſident nimmt ſeinen Platz ein. Neben 
ihm ſtehen die Herren Jurgielewiez und Rittmeiſter Ca⸗ 
lewſki. An der Sitzung nehmen außer den Mitgliedern des 
landwirtſchaftlichen Kreisvereins teil die Herren Rat 
Michal Moscicki, der Sohn des Herrn Präſidenten, der 
Lemberger Wojewode Goluchowſki, der Kommandeur des 
10. Korpsbezirks General Galica, General Wieeczurkiewicz, 
der Staroſt von Rzechow Friedrich, der Bürgermeiſter Dr. 
Krogulſki, Redakteur Sikorſki und Redakteur Turtel⸗ 
taub, der den Herrn Präſidenten im Auftrage der PAT 
begleitet“. 

Die „Ziemia Przemyſka“ hatte, nachdem dieſe Notiz in 
der „PAT“ erſchienen war, det Einwand erhoben, daß Herr 
Turteltaub, der am 15. April 1929 durch ein Ehren⸗ 
gericht aus dem Grunde ehrenrechtlich disqualifiziert wor⸗ 
den war, weil er die gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen, 
Gelder veruntreut, das Ehrenwort gebro⸗ 
chen, zu Fälſchungen in der Quäſtur der Jagielloni⸗ 
ſchen Univerſität zu verleiten verſucht, Betrügereien 
in der Geſchäftsſtelle des „Przeglad Przemyſki“ begangen 
und auf eine Ohrfeige nicht reagiert zu haben, 
das Staatsoberhaupt durch ſeine Begleitung profaniert 
habe. Das Blatt wandte ſich an die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur mit dem Erſuchen, dieſe ſkandalöſe Affäre aufzu⸗ 
klären. Die „PAT“ hat nun darauf reagtert und feſtge⸗ 
ſtellt, daß Turteltaub nur ein Gelegenheitskorreſpondent 
der „PAT“ geweſen ſei. Die Direktion der „PAT“ habe 
Ermittlungen angeſtellt, in deren Ergebnis jedes Ver⸗ 
hältnis zu Herrn Turteltaub abgebrochen wurde 


Aus anderen Ländern. 


Fürſt Franz von Liechtenſtein heiratet. 


Am Dienstag der laufenden Woche wird ſich der 
jährige regierende Fürſt Franz von und zu 
Liechtenſtein, der am 11. Februar feinem im 89. Lebens⸗ 
jahr verſtorbenen Bruder Johann II. in der Regierung 
folgte, mit Frau Elſa yon Erös geborene Baroneſſe 
Guttmann verehelichen. Fürs Franz von Liechtenſtein ge⸗ 
hörte viele Jahre zu den bekannteſten Erſcheinungen der 
Diplomatie Alt⸗Oſterreichs. Er war längere Zeit öſter⸗ 
reichiſcher Botſchafter in Petersburg und persona gratissima 
am ruſſiſchen Zarenhof, wo man ſeinen Beſtrebungen, ein 
Bündnis der beiden großen Staaten zuſtande zu bringen, 
mit Sympathie gegenüberſtand. Frau von Erös, die 
künftige Fürſtin von Liechtenſtein, ſteht im 51. Lebensjahr 
und ſtammt aus dem Hauſe der Freiherrn von Guttmann. 
Ihre Brüder ſind die Beſitzer des bekannten Wiener Bank⸗ 
hauſes Guttmann. 

Perſien beſtellt Kriegsſchiſfe. 

Teheran, 29. Juli. Die Perſiſche Regierung hak durch 
Vermittlung ihres Botſchafters in Rom in italieniſchen 
Werften vier größere und ſechs kleinere Kanonenboote 
beſtellt. Ferner hat die Regierung beſchloſſen, jedes Jahr 
fünf Millionen Tomanen zur Vergrößerung der per⸗ 
ſiſchen Kriegsmarine zur Verfügung zu ſtellen. 


50 indiſche Studenten verwundet. 


Bangalur, 1. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Mittwoch wurden bei einem Aufruhr 50 Studenten 
durch ſcharfe Schüſſe der Polizei verletzt. Man befürchtet 
daß viele von ihnen nicht mit dem Leben davonkommen 
werden. 


der Weg des „Graf Zeppelin“. 
Funktionieren der Motoren. 


Friedrichshafen, 1. Auguſt. Das Luftſchiff „Graf Zeppe⸗ 
lin“ ſendet über die deutſche Küſtenſtation Norddeich an die 
Funkſtation des Zeppelinbaues folgenden Funkſpruch: 
„Werden wahrſcheinlich 14.00 Uhr ſüdlich St. Mary im Golf 
von Lyon eintreffen. An Bord alles klar. Die Motoren 
funktionieren gut. Unterſchrift: Luftſchiff „Graf Zeppelin“. 


Das Luftſchiff über dem Mittelmeer. > 


Marſeille, 1. Auguſt. Nach einer funkentelegraphiſchen 
Meldung des Dampfers „Dalny“ hat der Dampfer um 
3 Uhr nachmittags das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ zwiſchen 
Marſeille und den Balearen in ſüdöſtlicher Reichtung flie⸗ 
gend geſichtet. Stellung des Schiffes ſei 3 Grad 29 Minuten 
öſtlicher Länge, 40 Grad 29 Minuten nördlicher Breite ge⸗ 


en. 

Zwiſchen dem europäiſchen Feſtland und den Azoren 
wird ungünſtiges, ſtürmiſches Wetter gemeldet. 
Jedoch dürfte das Luftſchiff noch vor den Azoren wieder in 
günſtige Wetterverhältniſſe kommen und könnte dann feinen 
Weg mit voller Geſchwindigkeit zurücklegen. 


Erwartung in Lakehurſt. 


Newyork, 1. Auguſt. Die Marineſtation in Lakehurſt 
hat ihre Vorbereitungen zum Empfang des Zeppelins be⸗ 
endet. Mannſchaften der Mavinewerft Philadelphia ſind 
bereits unterwegs, um die Mannſchaft von Lakehurſt, die 
für eine Zeppelin⸗Landung unzureichend iſt, zu verſtärken. 
Insgeſamt werden 400 Mann für die Landung zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. 

Die Reſervoire von Lakehurſt wurden mit 100 000 Kubik⸗ 
fuß Waſſerſtoff aufgefüllt, außerdem wurden 75 000 Kubik⸗ 
fuß amerikaniſches Blaugas eingelagert. 


Landwirte! 


Ist Lokomobile und Dreschkasten in Ordnung? 
Wenn nicht, so sorgt rechtzeitig dafür. 
Treibriemen jeder Art 
Oele, Fette u. sonstige techn. Bedaris-Artike) 

sind preiswert zu haben bei 9446 


Ernst Schmidt 


Tel. 288, Dworcowa 93. Tel. 1616. 
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Deutſche Nundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 3. Auguſt 1929. 


Pommerellen. 


2. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


x Prozeß Antkowiak u. Gen. Am Mittwoch, dem 
9. Verhandlungstage, verlieſt der Vorſitzende nach Bekannt⸗ 
gabe der Zeugenliſte ein Schreiben der Frau Stadtrat Ruch⸗ 
niewicz, daß ihr Gatte nach Berlin gereiſt ſei und deshalb 
nicht als Zeuge erſcheinen könne. Frau Franeiſzka Kieraj, 
die Ehefrau des Angeklagten K. verweigerte eine Zeugen⸗ 
ausſage, ebenſo die Gattin des Angeklagten Fularczyk. Da⸗ 
gegen jagte die Ehefrau des Angeklagten Aſzmutat aus. 
Sie habe als Mitgift 2200 Mark erhalten. Die Eheleute A. 
haben ſeinerzeit ein Kolonialwarengeſchäft gehabt, das ſie 
ſpäter verkauften. Ein Antrag des Rechtsanwalts Dr. So⸗ 
kulſki, des Vertreters Wojewodas, wegen der Abweſenheit 
des Stadtrats Ruchniewicz, auf deſſen Ausſage er nicht ver⸗ 
zichten könne, die Verhandlungen zu vertagen, wird vom 
Gericht abgelehnt. Stadtvizepräſident Krobſki erinnert ſich 
nicht an einen Vorſtandsbeſchluß, der Wojewoda zur Zahlung 
der Remunerationen berechtigt hätte. Von der Darlehns⸗ 
bewilligung an die Firma Ruchniewiez weiß der Zeuge 
nichts, wohl aber von derjenigen an Frau Samolinjta. 
Nach Anſicht des Zeugen habe Stadtrat R. manchmal der 
Sparkaſſe Geld geliehen; daher habe er auch das Recht ge⸗ 
habt, von der Kaſſe eine Anleihe zu nehmen — ohne jeden 
Beſchluß, als Rekompers. Von einem Geheimfach des An⸗ 
klagtenszezygiet, in dem er Überſchüſſe verwahrte, hat der 
Zeuge erſt durch Stadtret Lipowſki erfahren. Von den hohen 
Sonderzuwendungen an die Stadtſparkaſſenbeamten hat 
Zeuge erſt nach der Teſtnahme Wofewodas gehört, und iſt 
höchſt erſtaunt darüber geweſen. Der Vorſtand der Spar⸗ 
kaſſe habe nicht das Recht gehabt, die Deponenten mit 1—2 
Zloty pro Konto zu belaſten. Dezernent Ruchniewiez habe, 
ſoviel Zeuge ſich erinnert, nur das Recht gehabt, Darlehen 
bis zu 5000 Zloty zu erteilen. Auf eine Frage des Rechts⸗ 
anwalts Dr. Sokulſki, warum der Zeuge nicht gewußt habe, 
daß der Vorſtandsvorſitzende Ruchniewicz für ſich über 
60 000 Zloty Darlehen aus der Sparkaſſe genommen habe, 
erklärt der Zeuge, das hätte der Rendant (Wojewoda) wiſſen 
müſſen, der die Anträge ſtellte, aber dem Vorſtande von den 
ohne Vorſtandsbeſchluß genommenen 60 000 Zloty Darlehen 
nichts geſagt habe. Sachverſtändiger Jenek erklärt, daß die 
350 000 Zloty Balorifationsgewinn, die nach Angabe We je⸗ 
wodas die Sparkaſſe angeblich gehabt haben ſoll, geſetzlich 
begründet feien. Zeuge Kaufmann Sporny (Mit⸗ 
alted des Sparkaſſenvorſtandes) weiß ebenfalls nichts von 
einer Remunerationsbewilligung. In ſeiner eigenen An⸗ 
leiheſache gibt Zeuge an, daß er ſich feinerzeit um eine An⸗ 
leihe für einen Glöwka, den Beſitzer eines Steinbruches 
(deſſen ſtiller Teilhaber Zeuge ſelbſt war), bemüht habe. In 
der Anleiheſache Ruchniewiez gibt Zeuge an, daß der Dar⸗ 


lehensnehmer Goga Leiter der Firma Ruchniewicz ſei. Die: 


Verteidiger Dr. Sokulſki und Dr. Pehr beantragen die 
Nichtvereidigung dreier Zeugen, der Angeſtellten der Stadt⸗ 
ſparkaſſe Buchhalter Rynkowſki, Tomaſzewſka, und Bork, 
die von Mißbräuchen Wojewodas hätten wiſſen müſſen bzw. 
an ihnen teilgenommen hätten. Vom Gericht wird der An⸗ 
trag abgelehnt. Zeuge Rynkowſki will bei feiner Ausſage 
abſolut von nichts wiſſen. Über ſeine Qualifikation befragt, 
gibt dieſer Zeuge an, daß er eine ſechsklaſſige Volksſchule 
beſuchte, dann zum Magiſtrat kam, doch zunächſt in ganz unter⸗ 
geordneter Stellung, z. B. mit Vorlegen von Unterſchriften 
beſchäftigt war und ſpäter in die Stadtſparkaſſe gelangte, wo 
er bald Beamter wurde und das Depoſitenkonto führte. Er 
hat keinerlei buchhalteriſche Vorbildung und legt auf manche 
Fragen des Vorſitzenden ſolche Ignoranz an den Tag, daß 
der Vorſitzende einmal ſagt: „Mir ſcheint, Sie eignen ſich 
auch weiterhin am beſten zum Herumlaufen mit Unter⸗ 
ſchriften.“ Auf eine Sachverſtändigenfrage über die durch ihn 
erfolgte Verbuchung von 28 000 Zloty vom Valoriſations⸗ 
konto auf das Konto des Schwagers Wojewodas, Hahn, kann 
der Zeuge keinerlei Auskunft geben. * 


Thorn (Torun). 


* Photographieren auf unſerem Bahnhof nicht erlaubt. 
Wie das „Siomo Pomorſkie“ berichtet, wollte kürzlich ein 
Photograph auf dem hieſigen Bahnhof die Abfahrt der Fe⸗ 
rienkinder nach Oberſchleſien photographieren. Der dienſt⸗ 
habende Bahnbeamte erklärte ihm jedoch, daß es nicht er⸗ 
laubt ſei, auf dem Bahnhof zu photographieren. Dieſes 
wurde ihm auch von dem Verkehrsleiter nud dem Vertreter 
des Stationsvorſtehers beſtätigt. Auf die Bemerkung hin, 
daß eine ſolche Verordnung veröffentlicht ſein müßte, damit 
man ſich zur Zeit um eine Erlaubnis bemühen könne, wurde 
dem Photographen erklärt, daß es nicht erlaubt ſei, über ⸗ 
haupt eine ſolche Erlaubnis zu erteilen. — Dieſes Ver⸗ 
halten der Thorner Bahnhofsbehörden muß ſehr in Er⸗ 
ſtaunen ſetzen. In jeder illuſtrierten Zeitung kann man 
ſtändig Aufnahmen finden, die auf Bahnhöfen gemacht ſind 
und die Ankunft bzw. Abfahrt von Staatsmännern, Wür⸗ 
denträgern oder ſonſtigen berühmten Perſonen wieder⸗ 
geben. Wenn das an anderen Bahnhöfen in Polen möglich 
iſt, warum dann nicht in Thorn? Glaubt man etwa, der 
kleine Stadtbahnhof oder auch der Hauptbahnhof bergen 
militäriſche Geheimniſſe, die vor dem neugierigen Auge der 
feindlichen Spionage verdeckt werden müßten? Zum min⸗ 
deſten nicht auf dem Perron! * * 

* Eigenartige Poſtbeſtellung. Ein Thorner Bürger 
ſandte kürzlich an die Zegluga Polſka eine Poſtkarte mit der 
Bitte um Überſendung eines Proſpektes für die Reiſe nach 
Bornholm. Die Poſtkarte war nicht genau an die „Paſſa⸗ 
gier⸗Abteilung“ der Legluga Polſka adreſſiert, ſondern an 
die „Ausflugsgeſellſchaft“ Zegluga Polſka. In jedem Falle 
aber war der Name der Geſellſchaft ſelbſt ſowie der Ort 
richtig angegeben. Jedoch kam die Poſtkarte aus Gdingen 
zurück mit dem Vermerk, daß ſie ohne Angabe der näheren 
Adreſſe nicht beſtellt werden könne. — Dieſe Art der Be⸗ 
ſtellung muß um ſo mehr Wunder nehmen, als es in Gdin⸗ 
gen doch nur eine Zeglyga Polſka gibt. Und ob dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft nun Ausflugsgeſellſchaft oder Paſſagier-Abteilung 
genannt wird, iſt im Grunde genommen doch wohl recht 
gleichgültig. x 80 

v. Rückkehr der oberſchleſiſchen Ferienkinder. In der 
Zeit vom 30. Juli bis 2. Auguſt kehren die Kinder, die von 
Anfang Juli im den Ferienkolonien des Z. O. K. 2. in 
Pommerellen untergebracht waren, nach Oberſchleſien 
zurück. 5 MM 

v. Die Schweinepeſt iſt amtlicherſeits in dem Schweine: 
beſtand des Czeſtaw Görſki, ſzoſa Chelminſka 76 (Culmer 
Chauſſee), und das Wladyſtaw Gorſfki, ul. Studzienna 13, 
feſtgeſtellt worden. > * 

* Keine Betrüger. Zu der in Nr. 167 der „Deutſchen 
Rundſchau“ erſchienenen Notiz über die Feſtnahme von 
zwei angeblichen Betrügern, die Schriften der „Ernſten 
Bibelforſcher“ verkauften, wird uns ergänzend berichtet, daß 
beide Feſtgenommenen die Erlaubnis zum Verkauf der 
Schriften beſaßen. Spenden zum Bau einer Kirche haben 
fie nicht geſammelt. Die Verhaftung erfolgte auf Grund der 
Denunziation eines hieſigen Probſtes. Beide Verhafteten 
befinden ſich bereits auf freiem Fuß. * * 

v. Wieder ein Diebſtahl. Ein Geldbetrag in Höhe von 
89,50 Zloty wurde der in der ul. Krol. Jadwigi 9 (Eliſa⸗ 
bethſtraße) wohnhaften Marja Chylkowſka geſtohlen. * * 

v. Der Polizeibericht vom 1. Auguſt verzeichnet die Feſt⸗ 
nahme von 1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen 
Umhertreibens und 3 Perſonen wegen Trunkenheit. Außer⸗ 
dem wurden 4 Protokolle wegen Übertretung der Polizei⸗ 
vorſchriften aufgenommen. * * 


NIE een. 


* Aus dem Kreiſe Culm (Chelmno), 1. Auguſt. Bei der 
Unwetterkataſtrophe vor etwa 14 Tagen iſt das vor ca. 25 
Jahten gegründete Anſiedlerdorf Blandau, das heute noch 


Erweichen der Gipsdecken, Beſchädigen der Möbel ſchweren 
Schaden. 

ch. Konitz (Chojnice), 1. 
Fleiſcherinnung unternahm mit 
einen Sommerausflug nach der herrlich gelegenen Stadt⸗ 


Auguſt. Die hieſige 


den Angehörigen 


forſt Buſchmühl. In dem Ausflugsort angelangt, ſtärkte 
man ſich zunächſt bei Kaffee und Kuchen. Dann ſorgten 
Volksſpiele für genügende Abwechſlung. Auf dem Schieß⸗ 
ſtand wurde eifrig geſchoſſen. Abends beſchloß der Tanz die 
gelungene Veranſtaltung. 

h. Gollub (Golub), 1. Auguſt. Verhaftung eines 
Geldſchrankknackers. Im benachbarten Dobrzyn iſt 
ein Geldͤſchrankknacker feſtgenommen worden, der jeit fünf⸗ 
zehn Jahren Banken, Juweliere und reiche Perſönlichkeiten 
in verſchiedenen europäiſchen Ländern beſtohlen hatte. Er 
befand ſich auf der Reiſe nach Warſchau, wollte aber unter⸗ 
wegs der Bank in Dobrzyn einen Beſuch abſtatten. Als er 
zur Nachtzeit ein Café mit einem Köfferchen verließ und ſich 
an die „Arbeit“ begab, bemerkte er nicht, daß er von einem 
Poliziſten beobachtet wurde und in eine Falle ging. Der 
Poliziſt ließ ihn die Türe zum Kaſſenraum öffnen und als 
er dann aus dem Geldſchrank das Geld herausnahm und in 
das Köfferchen legte, gab der Poliziſt durch ein Fenſter einen 
Schuß auf den Einbrecher ab und verletzte ihn ſchwer am 
Bein. Ohne Schwierigkeiten konnte der Verletzte ins Kom⸗ 
miſſariat geſchafft werden, wo man feſtſtellte, daß es ein 
ſeit 15 Jahren ſteckbrieflich verfolgter Geldſchrankknacker iſt. 

+ Neuenburg (Nowe), 1. Auguſt. Ein Wohltätig⸗ 
keitsfeſt hatte die Arbeitsgemeinſchaft der Deutſchen 
Frauenvereine in Neuenburg am vergangenen 
Sonntag im Lokal Borkowſki veranſtaltet. Wenn auch das 
unbeſtändige Wetter es nötig machte, das urſprünglich im 
Garten gedachte Feſt in den Saal und in die Nebenräume 


zu verlegen, jo fanden ſich bei Kaffee und Kuchen auch hier 


viele Teilnehmer zuſammen. Konzert einer Schwetzer 
Marinekapelle ſorgte in angenehmer Weiſe für Unter 
haltung, während ein reich mit geſtifteten Gaben aus⸗ 
geſtattetes Büfett leibliche Stärkung ſpendete. Außerdem 
erlaubte das Wetter doch, im Garten ein Preiskegeln, ferner 


ein Preisſchießen mit Luftbüchſen. Trotz der wenig günſti⸗ 


gen Witterung war der Geſamterfolg erfreulicherweiſe ein 
ſehr guter. 


h. Strasburg (Brodnica), 1. Auguſt. Das Kreis⸗ 
blatt eingegangen. Wie der hieſige Staroſt bekannt- 
gibt, wird ab heute das amtliche Kreisblatt (Oredownik 
Powiatowy) nicht mehr herausgegeben. — Getreide⸗ 
preiſe. Auf dem letzten Wochenmarkte zahlte men fol⸗ 


Graudenz. 
Tiſchlerarbeiten 


Bau u. Möbel, werden 
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Arretierten gehören den Arbeiterkreiſen an und ſind, da fie 
überall, wo ſie tätig waren, ihrer ſtaatsfeindlichen Wühl⸗ 
arbeit wegen entlaſſen wurden, zurzeit ohne Beſchäftigung. 
Feſtgenommen wurden: Roman ancza, Roman Pio⸗ 
trowſki, Ludwik Szmala und Wladylam Zajaczkowſki aus 
Graudenz, ſowie Edmund Emerlich und Staniſtaw Sköra 
aus Kl. Tarpen. In den Wohnungen der ſechs Feſtgenom⸗ 
menen beſchlagnahmten die Beamten zahlreiches belaſtendes 
Material. Die Verhafteten ſind ins Gerichtsgefängnis 
eingeliefert worden. Infolge der Aufdeckung einer äußerſt 
rührigen kommuniſtiſchen Werbearbeit in unſerer Stadt 
ſtehen weitere Feſtnahmen von Perſonen, die an dieſer ver⸗ 
botenen politiſchen Aktion teilgenommen haben, bevor. 
Die Station für Mutter und Kind, Amtsſtraße (Bud⸗ 
fiewicza) 26, weiſt darauf hin, daß fie an ihrem Lokale ein 
Gärtchen mit Eingang direkt von der Straße beſitzt, das ſich, 
da es ſehr ſonnig gelegen und mit hohem Zaun umgeben 
iſt, zu Sonnenbädern für die Kleinſten vorzüglich eignet. 


Bernſtein kauft 
Beſonders Mütter mit feuchten, dunklen Wohnungen ſollten gutsbeſitzer Staub betroffen. Der Sturm hat ſeine Scheune 1 Baut Bodzaf m m 
ihre Kinderchen zur Station bringen, wo ihnen der dortige auf weite Strecke fortgeblaſen. Vor einigen Jahren warf Uhrmacher. Torußske 5. Pr else bis 


Aufenthalt unter Auſſicht 
Nutzen ſein würde. . 

Einer Erneuerung unterzogen wird zurzeit die Trinke⸗ 
brücke am Ende der Schwerinſtraße (Sobieſkiego). Die Re⸗ 
paratur war auch ſchon äußerſt nötig, da z. B. die ſehr ſchad⸗ 
haſten, vermorſchten und ſtellenweiſe nur noch loſe zu⸗ 
ſammenhaltenden Geländer für ſich daran Anlehnende direkt 
Gefahr des Durchbrechens boten. Schade, daß man, anſtatt 
die Brücke in Holz zu erneuern, nicht, wie an den anderen 
Trinkeübergängen, ſie in Beton errichtet, was nicht nur 
ihre Sicherheit und Dauerhaftigkeit doch bedeutend erhöhen, 
ſondern auch in bezug auf ihr Ausſehen vorteilhaft wirken 
würde. ** 

* Geſtohlen wurde von dem 


der Pflegerin von bobem 


in der Mühlenſtraße 


(Mityäſka) ohne Aufſicht ſtehenden Wagen des Landwirts 
Klemens Rezmer aus Dt. Wangerau (Wagrowie Niem.) 
ein Sack Mehl (287 Kg.). Ferner büßte Broniflam Mania, 
Fährplatz (Place Pramowy) 2, durch Diebſtahl ſein 250 Zloty 
Wert beſitzendes Fahrrad ein. * 


e 


erfolgten Aufräumung jetzt noch weit entfernt umherliegen. 


Blätter der Zuckerrüben zerzauſt. Den Verſicherten hat die 
Geſellſchaft nur 10 Prozent für Roggen und 18 Prozent für 
Hafer als Hagelſchadenserſatz zuerkannt! Holzteile von 
ſturmbeſchädigten Gebäuden ſieht man trotz der inzwiſchen 


Hier fehlt Dach und Dachſtuhl eines Hauſes, dort vermißt 
man den Trempel eines Stalles. Eine Scheune wurde von 
ihrem Fundament gehoben und weit fortgetragen. Die 
Dächer ſind meiſt ſo durcheinander gewirbelt worden, daß 
ſelten eine Sparre oder anderer Holzteil ganz geblieben iſt. 
Selbſt Dachſchalungen und Bretterbeſchläge bilden wüſte 
Trümmerhaufen. Obſtbäume wurden von fliegenden Holz⸗ 
teilen umgebrochen, Pappdächer von Ziegelſteinen durch⸗ 
ſchlagen. In einer Scheune zertrümmerte der Sturm eine 
Häckſel,, in einer anderen eine Getreidemähmaſchine. Von 
bloßgelegten Böden nahm der Orkan Getreidevorräte mit; 
Betten flogen ſo weit fort, daß man ſie bis jetzt noch nicht 
hat wiederfinden können. Mit am ſchwerſten wurde Reſt⸗ 


Herrn St. der Sturm eine Scheune um, vor zwei Jahren 
brannte ſie nieder; und jetzt das neue Unglück. Viele der 
Geſchädigten ſtehen völlig ratlos da, andere gehen tatkräftig 
an die. Wiederherſtellungsarbeiten. Von den Heuböden 
fortgewehter Klee iſt getrocknet und in Haufen geſtellt, die 
verſprengten Holztrümmer werden beſeitigt, mit der Er⸗ 
neuerung von Fundamenten beginnt man. Es fehlt aber 
an Geld und Arbeitskräften, zumal es Erntezeit iſt. An⸗ 
geſichts der Größe der Schäden iſt öffentliche Hilfe vonnöten. 
In behördlichen Kreiſen ſcheint man jedoch die Größe des 
Unheils noch nicht genügend zu kennen; wenigſtens hat die 
Militärbehörde das Geſuch eines Geſchädigten um Urlaub 
für ſeinen Sohn abſchlägig beſchieden. Steuererlaſſe ſind in 
erſter Linie notwendig, Sejmabgeordnete und Berufsver⸗ 
bände müßten ſich der Sache annehmen, die Behörden vor 
allen Dingen die angerichteten Verwüſtungen beſichtigen 
und ſchätzen laſſen. Gleich Blandau hat auch die Gemeinde 
Neudorf beſonders ſchwer gelitten; dort ſollen nicht weniger 
als 22 Gebäude zertrümmert worden ſein. An und in den 
dachloſen Gebäuden verurſachte die feuchte Witterung durch 
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gende Preiſe: Weizen 20,00, Roggen 12,00, Gerſte 12,50 und 
Hafer 12,00 p. Str. — Von der Schützenbrüderſchaft. 
Beim diesjährigen Schießen errang der Schützenbruder 
Ernſt Zwirner die Königswürde; erſter Ritter wurde Joh. 
Goricz und zweiter Ritter Friedrich Tiedtke. — Das 
letzte Gewitter, das von einem heftigen Sturm, Regen⸗ 
güſſen und Hagelſchauer begleitet war, hat auf dem Gut 
Kuligi im hieſigen Kreiſe großen Schaden angerichtet. Vom 
Pferdeſtall hob der Sturm das Pappdach ab und warf es 
mit voller Kraft etwa 50 Schritt weit auf das Gehöft. Ein 
Mädchen, das auf dem Speicher, der ſich über dem Pferde⸗ 
ſtall befindet, arbeitete, iſt nur mit knapper Not der Kata- 
ſtrophe entgangen. Eine zufällig vorübergehende Perſon 
wurde durch einen herabfallenden Ziegelſtein getroffen. — 
In Bobrau (Bobrowo) hat der Sturm bei den Beſitzern 
Danikowſki, Ciesniak und Kutakowſki die Dächer herunter⸗ 
geworfen. Auch hat der Sturm in den Waldungen des 
Gutes Wichulec unter dem Baumbeſtand große Verwüſtung 
angerichtet. 

* Schwetz (Swiecie), 1. Auguſt. Autounglück. Der 
Landwirt Ziemann aus Koſſowo fuhr mit ſeinem Auto 
am Mittwoch infolge Steuerdefekts unweit des Anſiedler⸗ 
dorfes Zbrachlin gegen einen Chauſſeebaum. Das Auto 
wurde ſchwer beſchädigt, Herr Z. trug Verletzungen am 
Kopfe und einen Armbruch davon. Er mußte in das 
Schwetzer Kreiskrankenhaus eingeliefert werden. — Vor 
einer Woche verunglückte auf derſelben Stelle der Chauſſee 
ein Laſtauto aus Graudenz, es wurde vollſtändig zer⸗ 
trümmert. . 

m Dirſchau (Tezew), 1. Auguſt. In mehreren Ort⸗ 
ſchaften unſeres Kreiſes, vorwiegend auf leichteren Böden, 
iſt mit der Roggenernte bereits begonnen worden. Da 
die Ahren faſt überall volle Körner zeigen, dürfte bei 
günſtiger Witterung mit einer guten Mittelernte zu rechnen 
ſein. Die heißen Sommertage haben die Vegetation der 
Winter⸗ wie Sommerfrucht ungemein gefördert. — Ein ge⸗ 
wiſſer Stanislaus Zawadzki von hier hatte ſich vor dem 
Stargarder Kreisgericht wegen ſchwerer Körperverletzung zu 
verantworten. Er wurde zu einem Jahr und drei Monaten 
Gefängnis verurteilt. — Diebſtähle. In einer der 
letzten Nächte drangen bisher unbekannte Diebe in die Be⸗ 
ſitzung des Landwirts Otto Dehnke in Dirſchauerwieſen ein 
und entwendeten Kleidungsſtücke im Werte von ca. 500 SL 
Für die Ergreifung der Täter hat der Geſchädigte eine Be⸗ 
lohnung von 150 Zloty ausgeſetzt. — Einem gewiſſen Anton 
Kuchta aus Oapel, Kreis Stargard, der ſich hier auf der 
Durchreiſe befand, wurden aus der Taſche 85 Zloty ums 
bemerkt geſtohlen. — Die deutſche Bücherei gibt be⸗ 
kannt, daß ſie vom 3. Auguſt bis 2. September geſchloſſen 
bleibt. — Auf der Durchfahrt nach Goͤingen, zwecks Beſichti⸗ 
gung der dortigen Hafenarbeiten, wurden auf dem hieſigen 
Bahnhofe die Miniſter Kwiatkowſki und Matu⸗ 
ſzewſki durch Herrn Kommiſſar Przemſzek begrüßt. 

m Pelplin, 1. Auguſt. Einbruchsdiebſtahl. In 
die Reſtauration Hillar in Pomyie bei Pelplin drangen 
während der Abweſenheit des Beſitzers Diebe ein und ent⸗ 
wendeten Schnaps⸗ und Tabakwaren im Werte von 200 Z. 
Die Täter konnten bis jetzt noch nicht ermittelt werden. 
Der Schokoladenautomat im Warteraum des bhieſigen Poſt⸗ 
amtes iſt ebenfalls beſtohlen worden. 

y Strasburg (Brodnica), 31. Juli. Die in letzter Zeit in 
unſerem Kreiſe und der Stadt niedergehenden Gewitter 
haben verſchiedenartigen Schaden angerichtet. So wurde in 
dem benachbarten Piwnitz eine neuerbaute Scheune mit Stall 
des Beſitzers Piechbeki durch den ungeheueren Sturm ums 
geriſſen, desgleichen eine neue Scheune des Beſitzers Gajt⸗ 
kowfki. In Niczywiee wurden Scheunen und Wohnhäuſer 
ſtark beſchädigt. 

mn m —— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Koluſchki, 1. Auguſt. Mord während eines 
Tanzvergnügens. Am vergangenen Sonntag veran⸗ 
ſtaltete die örtliche Feuerwehr in Galköwek ein Tanzver⸗ 
gnügen, das mit einem ſchrillen Mißklang endete. Alle 
Feſtteilnehmer ſprachen ſehr reichlich dem Alkohol zu, fo daß 
bald eine gehobene Stimmung berrfäte. Als die Nacht 
ſchon ziemlich weit vorgeſchritten war, forderten zwei Ein⸗ 
wohner von Zielona Gora eine Einwohnerin von Galkö⸗ 
wek zum Tanz auf. Dieſe lehnte jedoch unter dem Hinweis 
ab, daß fie mit ihrem Bräutigam Wudſe aus Andrespol ge⸗ 
kommen ſei. Als die Männer einige beleidigende Worte 


Auf den Epuren des Goldſchatzes der Intas 
Von Bodo M. Vogel. i 


Eine engliſche Geſellſchaft, gie „Contractors Limited“, 
hat von der kolumbiſchen Regierung die Erlaubnis erhalten, 
den einſtigen heiligen See von Guatavita trocken zu 
legen und das Seebett nach den märchenhaften Reichtümern, 
die hier ruhen ſollen, abzuſuchen. 

Der heilige See liegt dreitauſend Meter hoch über dem 
Meresſpiegel in der Nähe von Bogota, der jetzigen Haupt⸗ 
ſtadt von Kolumbien. Sechs Kilometer von dem geheim⸗ 
nisvollen See entfernt befinden ſich noch heute die Ruinen 
der Stadt Guatavita, die einſt von einem dem Inkas⸗ 


Stamme angehörigen Volke, den Chichas, bewohnt wurde. 


Dieſer Volksſtamm beſaß fünf heilige Seen, aber der von 
Guatavita war der heiligſte von allen. Zweimal in jedem 
Jahre, im Frühling und zur Zeit der Ernte, wurden große 
religiöſe Feſte veranſtaltet. Das geſamte Volk wanderte 
in feierlicher Prozeſſion an die Ufer des Sees. Das Feſt 
begann mit ſportlichen Darbietungen. Die 
Jugend veranſtaltete einen Wettlauf rund um die fünf hei⸗ 
ligen Seen. Start und Ziel war der See von Guatavita. 
Der Preisträger wurde mit Ehren aller Art überhäuft und 
erhielt die Erlaubnis, ſich von Fleiſchſpeiſe zu nähren, 
ein Vorrecht, das ſonſt niemand gewährt wurde. Häufig 
kam es vor, daß die Wettläufer vor Erſchöpfung tot zuſam⸗ 
menbrachen. Dann verehrte man ſie wie Heilige, und ſie 
wurden an der Stelle, an der ſie niedergeſtürzt waren, mit 
großem Pomp beerdigt. 

Nach dem Wettrennen begann die religiöſe Feier. 
Erwartungsvolles Schweigen lag über der harrenden 
Menge, dann aber ertönte der feierliche Klang einer Po⸗ 
ſaune und ein Mann, völlig mit Goldſchuppen bekleidet, der 
Stammeshäuptling, erſchien auf einem nahegelegenen 
Hügel. Er näherte ſich mit majeſtätiſchen Schritten und 
hielt von Zeit zu Zeit inne, um geheimnisvolle Gebete gen 
Himmel zu ſenden. Am Ufer des heiligen Sees erwartete 


ihn eine kunſtvoll geſchnitzte Barke. Von niemand begleitet 


ſtieg der Häuptling in das Boot. Zwei rieſige Barren Gol⸗ 
des und ein Korb mit glitzernden Smaragden lagen zu ſeinen 
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laut werden ließen, miſchte ſich Wudſe ein, worüber die An⸗ 


greifer ſo entrüſtet waren, daß ſie ihm mit einem Hammer 
mehrere Schläge auf den Kopf verſetzten. Blutüberſtrömt 
brach Wudſe zuſammen. Im Saale entſtand ein wüſtes 
Durcheinander, das die beiden Männer benutzten und die 
Flucht ergriffen. Nach den Verbrechern wird gefahndet. 

* Lodz, 1. Auguſt. Raubmord. Eine Polizei⸗ 
patrouille fand geſtern in der Wolſka⸗Straße die Leiche 
eines jungen Mannes. Die Schädeldecke des Mannes war 
eingeſchlagen und der ganze Kopf wies zahlreiche Wunden 
auf, die mit einem ſtumpfen Gegenſtand beigebracht wur⸗ 
den. Der Name des Ermordeten konnte noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden. Dokumente, Geld ſowie Mantel und Hut 
waren geraubt. Der Ermordete dürfte etwa 20 Jahre alt 
fein. Da bei dem Ermordeten weder Geld noch Perſonal⸗ 
ausweis vorgefunden wurden, wird angenommen, daß es 
ſich um einen Raubmord handelt. 


8 
Freie Stadt Danzig. 


* Abſchuß von Wild. Im Monat Auguſt d. J. iſt im 
Freiſtaat Danzig der Abſchuß folgender Wildarten geſtattet: 
männliches Damwild, Rehböcke, wilde Enten, Schnepfen, 
wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel, Wachtelkönige und 
alle anderen jagdbaren Sumpf⸗ und Waffervögel, ausge⸗ 
nommen wilde Gänſe. rt 

* Im Walde tot aufgefunden. Der 71jährige Guts⸗ 
beſitzer Guſtav Mohwitz aus Scheipnitz bei Rieſenburg 
(Weſtpr.), der ſich in Oliva aufhielt, wird ſeit Montag ver⸗ 
mißt. Inſaſſen des Altersheims Pelonken fanden ihn 
geſtern nachmittag gegen 18 Uhr im Olivaer Walde unweit 
des Heims tot auf. Die telephoniſch herbeigerufene Olivaer 
Polizei benachrichtigte den Sohn des Toten, den Lehrer M., 
der die Leiche als die ſeines Vaters erkannte. Die Leiche 
wurde in die Leichenhalle auf dem Hagelsberg gebracht. Es 
ſcheint noch nicht geklärt, auf welche Weiſe der Greis ums 
Leben gekommen iſt. Soweit feſtgeſtellt werden konnte, 
fehlten dem Toten eine Uhr und Wertſachen. 25 

* Volkszählung. In dieſem Monat fol eine Volks⸗ 
zählung für das Gebiet der Freien Stadt Danzig ſtatt⸗ 
finden. Der Termin iſt jetzt auf den 18. Auguſt feſtgeſetzt. 
Der Erhebung unterliegen alle in der Nacht zum 
18. Auguſt im Gebiete der Freien Stadt an⸗ 
weſenden Perſonen, ebenſo alle Perſonen, die ohne 
in dieſem Zeitpunkte im Zählgebiete anweſend zu ſein, im 
Gebiete der Freien Stadt Danzig ihren Wohnſitz haben. 
Erfragt werden der Perſonen⸗ und Familienſtand, die Re⸗ 
ligion und die Staatsangehörigkeit, der Beruf und. Ge⸗ 
werbezweig, in dem der Beruf ausgeübt wird, die Arbeits⸗ 
ſtätte (nach Gemeinde, Straße und Hausnummer), bei vor⸗ 
übergehend Anweſenden ferner der dauernde Wohnſitz, bei 
vorübergehend Abweſenden außerdem der Aufenthaltsort. 
Die Befragung erfolgt durch Haushaltungsliſten. Wer die 
an ihn gerichteten Fragen wiſſentlich wahrheitswidrig be⸗ 
antwortet oder die geforderten Angaben zu machen verwei⸗ 
gert, wird beſtraft. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Elbing, 1. Auguſt. Auf dem Gehöft des Beſitzers 
Rehde in Wickerau entſtand aus unbekannter Urſache 
Feuer, das das ganze Anweſen einäſcherte. Sämtliches 
Inventar wurde ein Raub der Flammen. Der herrſchende 
Wind trieb die Flammen auf das 280 Meter abgelegene Ge⸗ 
höft des Beſitzers Wüterich, das ebenfalls Feuer fing. Stall 
und Scheune brannten ab. Das Gehöft des Gutbeſitzers 
Gerten hatte ebenfalls Feuer gefangen und brannte auch 
an drei Stellen. Das Feuer konnte hier jedoch gelöſcht 
werden. 

* Frankfurt a. O., 1. Auguſt. Selbſtmord eines 
Rechtsanwalts und ſeiner Frau. In ſeiner 
Wohnung fand man den jüdiſchen Rechtsanwalt und Notar 
Max Falkenfeld und deſſen Frau mit Gas vergiftet 
auf. Während die Wiederbelebungsverſuche bei der Frau 
von Erfolg begleitet waren, gelang es nicht, Falkenfeld ins 
Leben zurückzurufen. Über die Gründe zur Tat iſt noch 
nichts bekannt. Der bsjährige, der ein führendes Mitglied 
der Demokratiſchen Partei und des Reichsbanners war und 
vor einem Jahr durch ſeine ſcharfen Angriffe als Verteidiger 
gegen den Rittergutsbeſitzer Udo von Alvensleben im 


boote zogen die heilige Barke unter dem Klange einer 
ohrenbetäubenden Muſik und unter Beifallsrufen der 
Menge auf die Mitte des Sees. 

Vier Tempel befanden ſich an den Ufern des faſt kreis⸗ 
runden Gewäſſers. Mit zwei Seidenſchnuren wurden je 
zwei ſchräg gegenüber liegende Tempel verbunden. Dort, 
wo die Fäden ſich kreuzten, war der genaue Mittelpunkt des 
Sees. Vor jedem Tempel nahm eine Reihe von Prieſtern 
an den Ausgangspunkten der Seidenſchnur Stellung und 
entfaltete bier die heiligen Banner. Jetzt verſtummte das 
Beifallsgeſchrei des Volkes, und alles wandte wie ein 
Mann dem heiligen See den Rücken. Die Opferzeremonie 
zu beobachten, galt als Entweihung. 

Die Prieſter erhoben die Hände, und in dieſem Augen⸗ 
blick verſenkte der Häuptling das Gold und die Edelſteine 
ins Waſſer. Er ſtimmte einen Weihegeſang an, und wäh⸗ 
venddeſſen warfen die Gläubigen Koſtbarkeiten aller Art 
über ihre Schultern in die Fluten. — — 

Dieſe Opfer brachte man weniger der Gottheit dar, als 
vielmehr einem ſchrecklichen Ungeheuer, das, wie 
die Chichas glaubten, auf dem Grunde des Sees ſaß und 
nur durch die wertvollen Gaben von der Zerſtörung der 
Ernte abgehalten werden konnte. Nachdem alles Gold im 
Waſſer verſunken war, fuhr der Häuptling an das Ufer 
zurück. Die religiöſe Feier hatte ihr Ende gefunden, und 
nun begann ein wochenlanges Freudenfeſt, das 
oft in einen wahren Taumel überging. 

Dieſe Sitten behielten die Chichas bei, bis die Spanier 
in das Land kamen. „Wenn ihr Gold haben wollt“, ſagte 
einmal ein Indianer zu einem der Conquiſtadoren, „warum 
ſucht ihr dann nicht in dem heiligen See.“ 

In der Tat unternahmen die Spanier in der Folgezeit 
mehrfach dieſen Verſuch. Eine ganze Reihe von Koſtbar⸗ 
keiten wurden dabei aus dem See gefiſcht, das meiſte jedoch 
konnte den Fluten nicht entriſſen werden, da es an dem 
nötigen Werkzeug fehlte. 

Die Chronik weiß auch zu berichten, daß in ſpäteren 
Jahren die Indianer ſelbſt, nachdem ſie den Glauben ihrer 


Ahrensdorfer Prozeß bekannt wurde, war in der letzten 
Zeit en ſchwere Schickſalsſchläge ſeeliſch zuſammen⸗ 
gebr 


„Graf Zeppelins“ Amerika⸗ und Weltreiſe 


Anderthalb Monate nach ſeiner Notlandung in Toulon 
hat der „Graf Zeppelin“ ſeine bisher größte Fahrt ange⸗ 
treten. Es wird die erſte vollſtändige Weltreiſe 
ſein, die ein Zeppelinluftſchiff zurücklegt. Wohl haben 
auch ſchon im Frieden Zeppelinluftſchiffe größere Fahrten 
bewältigt, und auch die Leiſtungen aus der Kriegszeit ſind 
unvergeſſen. Aber ſie alle werden durch das neue kühne 
Unternehmen in den Schatten geſtellt. Für viele mag es 
vielleicht überraſchend ſein, daß ſich Dr. Eckener nach Miß⸗ 
glücken des zweiten Ozeanfluges entſchloſſen hat, ſo ſchnell 
die Weltreiſe anzutreten. Aber gerade dieſer Beſchluß läßt 
erkennen, daß die Havarie des „L. Z. 127“ von der Fried⸗ 
richshafener Leitung nicht allzu ernſt beurteilt wird. Zwei⸗ 
fellos iſt ja auch das Verſagen der Motoren nur auf eine 
Reihe von unglücklichen Zufällen zurückzuführen. Das 
Material wurde, wie man bald nach der Havarie vermutete, 
durch die neuartige Kuppelung in einer Weiſe überanſtrengt, 
wie es die Konſtrukteure nicht vorhergeſehen hatten. Denn 
an ſich konnte das Material der Motoren noch nicht Er⸗ 
müdungserfheinungen aufweiſen, da die Höchſtleiſtungs⸗ 
grenze unter normalen Verhältniſſen erſt viel ſpäter er⸗ 
reicht worden wäre. In dem Bemühen, die Fahrtgeſchwin⸗ 
digkeit des „Zeppelins“ zu erhöhen, hatte man eine neue 
Kuppelung verſucht, die ſich bei den Probeflügen auch durch⸗ 
aus bewährte, Daß dadurch eine erhöhte Materialbean⸗ 
ſpruchung eintreten würde, hatte man nicht geahnt. Wäre 
genügend Zeit zwiſchen den einzelnen Flügen des „Graf 
Zeppelin“ geweſen, ſo hätte man wahrſcheinlich noch Mate⸗ 
rialprüfungen vorgenommen. Daß dies unterlaſſen wurde, 
ſtellte ſich fpäter als ein verhängnisvoller Fehler heraus. 

Die 1½ Monate, die der „Graf Beppelin“ wieder in 
Friedrichshafen gelegen hat, reichten jedoch zweifellos dazu 
aus, um alle Motoren gründlichſt zu überprüfen und nicht 
allein konſtruktive Anderungen vorzunehmen, ſondern auch 
auf dem Materialprüfſtand die veränderte Beanſpruchung 
zu überprüfen. Der glänzende Verlauf der Rheinlandfahrt 
des „Graf Zeppelin“ hat uns aufs neue die Zuverſicht ge⸗ 
geben, daß das deutſche Zeppelinſchiff ſeiner großen Aufgabe 
voll gewachſen iſt. . 

In der ganzen Welt ſieht man der neuen Amerikafahrt 
des „Graf Zeppelin“ und der daran anſchließenden Welt⸗ 
reiſe mit größtem Vertrauen entgegen. Man hat zweifel⸗ 
los erkannt, daß der Abbruch der vorletzten Fahrt nur auf 
ein Verſehen zurüczuführen war, daß durch den Ausfall 
der Motoren die Flugtüchtigkeit des Zeppelins am treffend⸗ 
ſten bewieſen worden iſt und daß für die Sicherheit der 
Fluggäſte des Zeppelins kaum Gefahren beſtehen. Selbſt 
die aus mißgünſtigen Motiven getanen Außerungen Muſſo⸗ 
linis können an dieſem Eindruck nichts ändern. Dr. Ecke⸗ 
ner ſelbſt hat ſich in ſchlichten, wenn auch ſehr ſcharfen Aus⸗ 
führungen gegen die Behauptungen des italieniſchen Dik⸗ 
tators gewandt und vor allem darf hingewieſen, daß von 
den 40 000 Paſſagieren, die von den Zeppelin⸗Verkehrsluft⸗ 
ſchiffen ſeit ihrem Beſtehen befördert worden ſind, nicht ein 
Einziger zu Schaden gekommen iſt. Er fragt mit Recht, ob 
es irgendein anderes Verkehrsmittel gäbe, das eine gleich 
große 100prozentige Sicherheit gewähre. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Motoren vor Antritt 
der neuen Fahrt auf das Genaueſte ausgeprobt worden 
find und daß vor allem die Kuppelung geändert wurde. Dies» 
mal hat man beſonderen Wert darauf gelegt, die Material⸗ 
beanſpruchung ſorgfältigſt zu überprüfen. Durch Flacher⸗ 
ſtellung der Propellerflächen gelang es, die Drehzahl von 
1200 auf 1400 Umdrehungen zu erhöhen. Dadurch iſt der 
Lauf weſentlich leiſer und ſtörungsfreier geworden, und es 
iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß auf dieſe Weiſe eine größere 
Geſchwindigkeit erzielt wird. In organiſatoriſcher Bezie⸗ 
hung iſt die Weltreiſe glänzend vorbereitet. Mit den Vor⸗ 
arbeiten hat man ſchon vor vielen Jahren begonnen, ſo daß 
Landungsſchwierigkeiten an den einzelnen Halteſtellen des 
„Graf Zeppelin“ nicht zu fürchten ſind. Auch in finanzieller 
Hinſicht dürfte der Erfolg der Fahrt garantiert fein. Große 
inländiſche und ausländiſche Zeitungskonzerne haben für 
die Berichterſtattung erhebliche Beträge ausgeſetzt, und es 
kommt hinzu, daß vorausſichtlich alle Paſſagierplätze beſetzt 
ſein werden. ; 


Väter aufgegeben hatten, den Verſuch machten, die Schätze 


des geheimnisvollen Sees zu heben. Man erzählt jedoch, 
daß ein Ungeheuer die Räuber in die Tiefe ge⸗ 
zogen habe. Mag dem num fein, wie ihm will, auf jeden 
Fall unternahm es ſeitdem kein Indianer mehr, wieder 
nach den Schätzen ſeine Hand auszurecken. 

Erſt der eingangs erwähnten engliſchen Geſellſchaft 
ölteb dieſer Schritt vorbehalten. Die Engländer find mit 
allen Hilfsmitteln der modernen Technik zu Werke gegan⸗ 
gen. Der See von Guatavita wurde durch Pumpen trocken 
gelegt, und dabei hat man ſchon eine große Anzahl von 
Goldbarren und eine Reihe von Edelſteinen gefunden. Das 
frühere Bett des Sees konnte aber noch nicht frei gelegt 
werden, da er ſich im Laufe der Jahrhunderte mit einer 
hohen Schicht von Sand und Steinen bedeckt hatte. Eine 
Ausſchachtung auf etwa zehn Meter erwies ſich als noch 
nicht genügend, und man will es daher in den nächſten Mo⸗ 
naten unternehmen, das Bett des Sees bis auf zwanzig 
oder dreißig Meter auszuſchachten. 

Ob man wohl hier endlich die geſuchten Milliarden⸗ 
ſchätze finden wird? Ausgeſchloſſen erſcheint es nicht, aber 
immerhin dürfte es ſchwierig und vor allem eine Arbeit 
vieler Jahre ſein, die zutage geförderte Erde, die ſich auf 
viele Millionen von Kubikmetern beläuft, genau nach den 
Koſtbarkeiten zu unterſuchen. Der Ingenieur, der die Aus- 
hubarbeiten leitet, ſchätzt den Wert der noch nicht ge⸗ 
fundenen Schätze auf mehr als eine Milliarde Pfund 
Sterling. 

Unter den bereits aufgefundenen Gegenſtänden iſt be⸗ 
ſonders erwähnenswert ein herrlicher und aus reinem 
Gold beſtehender Schild, der die Form eines liegenden Leo⸗ 
parden hat. Zahlreiche Naſen⸗ und Ohrringe, Armbänder 
und goldene Urnen kamen zum Vorſchein. Man fand fer⸗ 
ner mehrer Dutzend von Smaragden, von denen iner allein 
auf dem Londoner Juwelenmarkt für etwa 5000 Mark ver 
kauft wurde. ; 

Aber alles das iſt nur ein Bruchteil von dem, was die 
Fluten im Verlaufe von Jahrhunderten verſchlungen hoben. 
Welche Geheimniſſe ſie noch in ihrer Tiefe bergen, wird die 
Zukunft lehren. Oder ſollte das Rätſel des heiligen Sees 
von Guatavita für alle Zeiten ungelöf bleiben? 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Der Ausfuhrzoll für Weizen bleibt in Kraft. 


Warſchan, 2. Auguſt. (PA T.) Durch eine Verordnung der 
zuſtändigen Miniſter, die im Junt d. J. erlaſſen wurde, waren, 
wie wir ſeinerzeit berichteten, die Aus fuhrzölle auf 
Roggen, Roggenmehl und Hafer aufgehoben, ſo 
daß die Ausfuhr der erwähnten Getreidearten, ſowie die von 
Gerſte im gegenwärtigen Augenblick durch keine Beſchränkungen 
behindert wird. Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur iſt zu der 
Feſtſtellung ermächtigt, daß die Entſcheidung über die freie 
Ausfuhr dieſer Getreidearten durch die Regierung 
mindeſtens für die Dauer des laufenden Wirt⸗ 
lchafts jahres 1929/0 getroffen werde. Eine Entſcheidung 
über die freie Ausfuhr auch von Weizen wird die Re⸗ 
gierung erſt treffen können, wenn ſie im Beſitz genauerer Meldun⸗ 
— über die diesjährige Ernte und die Konjunktur im In⸗ und 

uslande iſt. Im Zuſammenhange damit bleiben die Ausfuhrzölle 
für Weizen bis zum Ende Auguſt d. J. in Kraft. 


Polens Außenhandel im Juni. 


Der polniſche Außenhandel — über den wir bereits kurz berich⸗ 
teten — hat ſich im Juni etwas günſtiger geſtaltet, da die 
Ausfuhr endlich nicht unweſentlich zunahm. Der 
Grund iſt ohne weiteres klar: der Sommer hat die Ausfuhr von 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen ſteigen laſſen, und dies wirkte 
ſich um ſo ſtärker aus, als diesmal im Gegenſatz zu den beiden 
Vorjahren keine größere Getreideeinfuhr erfor⸗ 
derlich war, ja, ſogar Getreide in nennenswertem Umfang aus⸗ 
geführt werden konnte. Die Einfuhr hat ſich demgegenüber 
faſt gar nicht geändert; fie betrug im Juni 271,7 Mill. Zloty, 
gegen 272,2 Mill. im Mai, war aber um 17 Mill. kleiner, als im 
Juni 1928. Dieſe bilanzmäßige Beſſerung gegen das Vorjahr be⸗ 
ruht ausſchließlich auf der günſtigen Getreidebilanz. Im 
Juni 1928 wurde für 53 Mill. Ztoty Getreide eingeführt, diesmal 
nur für 12 Mill. Die Weiz en einfuhr war diesmal unbedeutend, 
dagegen die Einfuhr von Reis mit 20000 To. und 10,1 Mill. 31. 
ungewöhnlich gro. Vermindert hat ſich gegen Mai die Einfuhr 
von Kaffee, Tee und Kakao mit 5,7 Mill., und die von Speiſefetten 
mit 7,9 Mill. Zloty. Die Einfuhr von tleriſchen Er zeug⸗ 
niſſen in Geſtalt von Häuten, Leder und Schuhwerk war mit 
22,7 Mill. um 4 Mill. größer als im Mai, die von Mineralien war 
mit 10,3 Mill. etwas kleiner, die von Kautſchuk mit 4 Mill. ziem⸗ 
lich unverändert, die von organiſchen und anorganiſchen Shemie 
kalien mit 22,1 Mill. um 3,5 Mill. kleiner als im Vormonat. Die 
Einfuhr von Metallen und Metallwaren hat ſich mit 27,3 Mill. im 
Juni gegen den Vormonat nicht verändert, war aber um 8 Mill. 
größer als im Juni 1928, was hauptſächlich auf die große Einfuhr 
von Schrott zurückzuführen iſt. Dagegen iſt die Einfuhr von Ma⸗ 
ſchinen und Apparaten mit 25,2 Mill. gegen das Vorfahr nur wenig 
geſtiegen, und auch die Einfuhr von elektrotechniſchen Waren mit 
6,9 Mill. hat ſich wenig verändert. Bemerkenswert iſt gegen das 
Vorjahr der Rückgang in der Einfuhr von Tertil- 
maſchinen. Für das ganze erſte Halbjahr 1929 iſt die Einfuhr 
von landwirtſchaftlichen Maſchinen ſtark zurückgegangen, was man 
nicht gerade vorteilhaft nennen kann. Die Einfuhr von Kraftfahr⸗ 
eugen war im Juni mit 7,8 Mill. größer als vorher, die von 

apier iſt mit 5,6 Mill. kleiner geworden. Die große Gruppe der 
Textilien je mit 62,1 Mill. Zloty keine weſentliche Veränderung 
der Einfuhr; aber die Baumwolleinfuhr war mit 18,4 Mill. dies⸗ 
mal um 9 Mill. kleiner, als im Juni 1928, wofür die Einfuhr von 
Garnen um 30 Prozent und die von Fertigwaren der Textil- 
induſtrie beinahe um 100 Prozent zugenommen hat. Man könnte 
dies als eine en n der Kaufkraft deuten, wenn nicht die 
große Geldknappheit in Polen dagegen ſpräche. 

Die große Gruppe der Nahrungsmittel ergibt gegen das 
Vorjahr eine weſentliche Beſſerung der Ausfuhr. 
Dieſe betrug jetzt 62,9 Mill. Zloty, gegen nur 38,7 Mill. im Juni 
1928. Recht bedeutend war die Ausfuhr von Getreide mit 8,7 Mill., 
gegen nur 1 Mill. im Juni 1928; die Zuckerausfuhr war mit 
8,6 Mill. diesmal ebenfalls erheblich größer, ebenſo die Fleiſch⸗ 
ausfuhr mit 6,8 Mill., und die von Molkereierzeugniſſen mit 29,6 
Mill. Jtoty, gegen 23,3 im Juni 1928. Eine Zunahme zeigt auch 
die Ausfuhr von lebenden Tieren mit 19,2 Mill., und die fo wich⸗ 
tige Holzausfuhr mit 49,7 Mill., gegen 46,1 im Juni 1928, wogegen 
die Ausfuhr von Kohlen mit diesmal 80,8 Mill. ſich um 6,4 gegen 
das Vorjahr verkleinert hat, und auch die Erdölausfuhr mit 5,6 
Mill. Zloty zurückgegangen iſt. Im 1. Halbjahr 1929 iſt jedoch 
die Kohlenausfuhr um 2,7 Mill. BIoty größer als 1928. Weſentlich 
8 hat ſowohl gegen den Mat wie gegen den Juni des 

orjahres die Ausfuhr von Metallen und Metallwaren, die dies⸗ 
mal 80,3 Mill. Zloty 8 darunter 14,8 Mill. an Zink und 
4,3 Mill. an Röhren. Die Röhrenausfuhr war im 1. Halbjahr 1929 
mit 22,7 Mill. um 7,7 Mill. Zloty größer als 1928, die Ausfuhr 
von Schienen hat ſich ſogar verdoppelt. Vorteilhaft entwickelt hat 
ſich in jüngſter Zeit auch die Ausfuhr von Textilien, die im Juni 
19,4 Mill. Sloty betrug, gegen nur 10,5 Mill. im Juni 1028. Für 
die erſten 6 Monate 1929 beträgt die Ausfuhr von Textilrohſtoffen 
(hauptſächlich Flachs) 244 Mill., gegen 22,5 im Vorfahre, die von 
Garnen 32,4 Mill., gegen 24,3 im 
erzeugniſſen 49,4 Mill., gegen 28 im Vorfahre. Aus dieſer bemer⸗ 
kenswerten Ausfuhrſteigerung, die hauptſächlich auf Wollwaren ent» 
fällt, läßt ſich erſehen, daß die jetzige Kriſe der Textilinduſtrie 
ausſchließlich eine Folge des ſchlechten inländiſchen Abſatzes iſt. 
Auch die . fertiger Lonfektion, an ſich nicht bedeutend, hat 
ſich gegen das Vorfahr verdoppelt. 

Die Einfuhr hat ſich im ganzen wenig geändert, bei 
der Ausfuhr find dagegen auf verſchiedenen Gebieten kleine Fort⸗ 
ſchritte feſtzuſtellen. te Geſamtausfuhr des Juni erreichte mit 
Sue Mill. Zloty den bei weitem größten Monatsumfang in diefem 


Rückgang des deutſchen Schweinebeſtandes. 


Zu dem kürzlich veröffentlichten Ergebnis der Schweinezühlung 
vom 1. Juni 1929 werden von der Preisberichtſtelle beim Deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaftsrat folgende Ausführungen gemacht, die 
wichtige Hinweiſe auf die zukünftige Geſtaltung des 
Schweinemarktes enthalten. 

Als gegen Ende des Jahres 1927 der Geſamtſchweinebeſtand 
mit rund 23 Millionen Stück den auf die gleiche Fläche umgerech⸗ 
neten Vorkriegsbeſtand überſchritten hatte, zeigten ſich die Folgen 
in den Preiſen ſo deutlich, daß es jedem Landwirt noch im Gedächt⸗ 
nis ſein dürfte. Die Zwiſchenzählung am 1. Juni 1928 ergab einen 
Rückgang auf rund 20,2 Millionen Etück, alſo einen Beſtand, der 
ſich bis zum 1. Dezember 1928 mit 20,1 Millionen kaum veränderte. 
Die jetzige Zählung vom 1. Juni 1929 aber ergibt einen ſcharfen 
Nückg ang bis auf 16,8 Millionen. Der feit Anfang 
1928 ſtetige Preisaufjtieg begleitet unzweidentig die Abwärtsent⸗ 
wicklung des Beſtandes. Die Beſtandsziffern in den einzelnen 
Klaſſen aber geben wichtige Hinweiſe auf die Zukunft. 

Der Ferkelbeſtand, der vom Juni 1028 bis zum Dezem⸗ 
ber 1928 um rund 900 000 Stück surüdging, folgt hiermit ebenfo 
wie mit ſeiner Zunahme von Dezember 1928 bis zum Juni 1929 
um 200 000 Stüc der Regel, daß ber Beſtand an Jungſchweinen im 
Sommer ſtärker zu ſein pflegt als im Winter. Immerhin iſt die 
Zunahme von 200 000 Stück von Dezember bis Juni auffallend 
gering, bleibt doch der Geſamtbeſtand dadurch im Juni 1929 um 
rund 780 000 Ferkel hinter dem von Juni 1928 zurück. Dieſe Abs 
weichung tritt noch ſtärker im Beſtand von Jungſchweinen 
unter einem halben Jahr Alter zutage, die auch vom Dezember 
1928 bis Juni 1929 abgenommen haben und damit um rund 15 Mil⸗ 
lionen hinter dem Stande des Juni 1928 zurückbleiben. Die Gründe 
für dieſe Abnahme des Jungſchweine⸗ und Ferkelbeſtandes gegen⸗ 
über Juni 1928 haben wir zur Zeit zum Gegenſtand einer ein⸗ 
gehenden Unterſuchung gemacht. Es ſcheint nicht ausgeſchloſſen, 
daß der ungewöhnlich ſtrenge Winter 1928/29 die Ferkelſterblichkeit 
vermehrt, vielleicht auch die Deckzeiten der Sauen verſchoben hat. 

Die Geſamtziffern der Schweine über ½ʒ und über 
ein Jahr Alter paſſen ſich an ſich ebenfalls dem regelmäßigen 
Überwiegen älterer Schweine gegenüber Jungſchweinen und Fer⸗ 
keln im Winter an. Auch hier aber iſt der Rückgang vom Dezem⸗ 
ber 1928 bis zum Juni 1929 ſo ſtark, daß der Junibeſtand 1929 bei 
. von ½ bis ein Jahr Alter um rund 1 Million, von 
Schweinen über ein Jahr Alter um rund 70 000 Stück hinter dem 
Junibeſtand 1928 zurückſteht. Noch wichtiger aber iſt die Tatſache, 
daß die Zuchtſauen an der genannten regelmäßigen Vermehrung der 
Altſchweine im Winter und Verminderung im Sommer nicht teils 
nehmen. Denn vom Dezember 1928 bis zum Juni 1929 Hat fi der 
Beſtand an Zuchtſauen vermehrt. Zwar bleiben die Zucht⸗ 
ſauen im Juni 1929 gegenüber dem Juni 1928 immer noch zurück, 
und zwar die Jungſauen (a bis ein Jahr) um 37 000 Stück, die 
Altſauen (über 1 Jahr Alter) nur um 8000 Stück. Mag die Ver⸗ 
minderung des Beſtandes an Jungſauen gegen den Juni 1928 bes 
trächtlich fein. fo lit der Rückgang von Altſauen im Juni 1929 gegen⸗ 


Vorjahre, und die von Fertig⸗ 


über dem Juni 1928 doch ſo gering, daß demgegenüber die Tatſache 
einer Zunahme der Zuchtſauen ſeit Dezember 1928 um ſo ſtärkere 
Beachtung verdient. 


Wo gehen die meiſten Wechſel zu Proteſt? Schon feit einem 
Jahr iſt die Zahl der zu Proteſt gegangenen Wechſel ſtändig im 
Steigen begriffen und erreichte im Mat d. J. ihren Höhepunkt. 
In dieſem Monat betrug ſie in der ganzen Republik 514662 im 
Werte von 113 597 000 Zloty, wobei die durchſchnittliche Summe auf 
einen Wechſel 221 Zloty betrug. Nach Angaben des ſtatiſtiſchen 
Hauptamtes ſtellen ſich die analogen Ziffern in den vergangenen 
Monaten dieſes Jahres wie folgt: Januar 356 691 — 76 787 000 Zt. 
— 215 Ztotu. Februar 390 339 — 82 600 000 Zloty — 212 Ztoty. 
März 471176 — 92 627 000 Zloty — 210 Zloty, April 454 679 — 
100 054 000 Zloty — 220 Zloty. — Zu ſehr intereſſanten Feſtſtellun⸗ 
gen führt die Analyſe der Wechſelproteſte in den einzelnen Landes⸗ 
teilen. Am ſchlechteſten war die Situation im Monat Mai im 

arſchauer Bezirk. Die Zahl der zu Proteſt gelangten 
Wechſel betrug bier 105 483 im Werte von 26 455 000 Zloty. An 
zweiter Stelle ſteht Lodz mit 48 833 Wechſeln (9 803 000 Zloty). In 
den landwirtſchaftlichen Bezirken, wie den Wofewodſchaften Lublin, 
Kielce, Poſen und Pommerellen erreichte die Zahl der zu Proteſt 
gegangenen Wechſel auch ein ſehr hohes Niveau und kennzeichnet 
damit den Beweis: die ſchwere finanzielle Lage der Landwirte. 
In der Wofewodſchaft Lublin find Wechſel im Werte von 
4 166 000 Zloty zu Proteſt gegangen. Davon entfallen auf die Stadt 
Lublin 1935 000 Zloty. Bedeutend höher iſt die Summe der zu 
Proteſt gegangenen Wechſel in der Wojewodſchaft Kielce, und 
zwar 9 089 000 Zloty (Stadt Kielce 600 000 Zloty). Der größte Teil 
entfällt in dieſer Wojewodſchaft auf die Induſtriewerkſtätten und 
die Landwirte. Die Statiſtik der Wojewodſchaft Poſen ergab die 
Summe von 3015000 Ztoty, der Wofewodſchaft Pommerellen 
2613000 Zloty. In der Wofjewodſchaft Lodz überſchritt die 
Summe der zu Proteſt gegangenen Wechſel 5 000 000 Zloty. Ver⸗ 
hältnismäßig nicht groß war die Summe in Bialyſtok (847000 
Zloty). In Wilna erreichte die Summe 2091000 Zloty. In 
Oberſchleſien betrug die Zahl der zu Proteſt gegangenen 
Wechſel 10000 — eine Summe von 3 245 000 Zloty. In den Wofſe⸗ 
wodſchaften Krakau 4169000 Zloty, und Lemberg 7 000 
Zloty, in den Städten Krakau und Lemberg 2313000 Zloty 
und 4305 000 Zloty. Die wenigſten Proteſte waren in der Nord⸗ 
oſtwofewodſchaft Wilna und Nowy Grodek zu verzeichnen, was auf 
die ſchwache Entwicklung des wirtſchaftlichen Lebens zurückzu⸗ 
führen iſt. £ 

Der Zuckerverbrauch im Julande. Im Juni iſt auf dem in⸗ 
ländiſchen Markt eine weitere Steigerung des Zucker ⸗ 
abſatzes eingetreten, ſo daß die Zuckerkampagne um etwa fünf 
Prozent geſtiegen tft. Da anfang der Zuckerkampagne das Reſerve⸗ 
kontingent in der Erwartung eines um 16 Prozent geſteigerten 
Verbrauchs eingerichtet wurde, und die acht Monate kaum eine 
fünfprozentige Erhöhung brachten, wurde ein Teil des Reſerve⸗ 
kontingents für die Ausfuhr beſtimmt. Dieſe Zuſatzausfuhr trägt 
wiederum zur Verſchlechterung des Ergebniſſes der Zuckerkampagne 
bet, um fo mehr, da die Preiſe auf dem Weltmarkt bis 38 Zloty 
für ein Quintal Weißzucker geſunken find. Die Anbau» 
flächen der Zuckerrüben ſind in dieſem Jahre in den 
Zuckerfabriken Weſtpolens um 5,3 Prozent, in den übrigen Gegen⸗ 
den Polens um 14 Prozent geſtiegen. Es ſteht zu erwarten, 
daß die Zuckerproduktion ſich in der neuen Kampagne entſprechend 
ſtei gert. Der Zuckerrübenſtand war Anfang Juni nicht ſehr 
günſtig, da die Entwicklung durch kalte und ſtrömende Regen ge⸗ 
hemmt wurde. Die zweite Hälfte des Monats war jedoch warm 
und günſtig, und die Feuchtigkeit für die um eine Woche verzögerte 
Entwicklung vollkommen ausreichend. 


Der Streik in Lancaſhire. Langſam beginnt ſich auch die 
engliſche Offentlichkeit der Wirkungen bewußt zu werden, die die 
Ausſperrung in Lancaſhire auslöſen könnte. Die im Augenblick 
zu verzeichnende Stimmung iſt als außerordentlich peſſimiſtiſch an⸗ 
zuſehen, und eingeweihte Perſönlichkeiten in Mancheſter glauben 
eher an eine noch weitere Ausdehnung des Konflikts als an eine 
baldige Beilegung. Wieweit die Ausſperrung auch andere In⸗ 
duſtrien berühren kann, iſt bereits angedeutet worden. Vor allem 
dürfte bereits binnen weniger Tage ein großer Teil der Arbeiter 
in der Packungsinduſtrie beſchäftigungslos werden, da nicht ge⸗ 
nligend Arbeit vorhanden fein wird. Dann aber auch dürfte die 
engliſche Kunſtſeideninduſtrie, ſoweit ſie für Lancaſhire arbeitet, 
ergriffen werden; als Symptom iſt eine Erklärung zu nehmen, die 
foeben der Courtaulds⸗Konzern der Öffentlichkeit zugänglich macht. 
Es wird darauf hingewieſen, daß ein ſehr hoher Prozentſatz der 
Erzeugung des Konzerns von Lancaſhire aufgenommen wird, und 
es iſt daher nicht zu vermeiden, daß die Teile des Betriebes, die 
vor allem für Lancaſhire beſchäftigt find, ſtillgelegt werden müſſen. 
Wie weit dieſe Maßnahme zu der Entlaſſung von Arbeitskräften 
führen wird, läßt ſich augenblicklich noch nicht ſagen. Vielleicht mag 
eine Entlaſſung durch Kurzarbeit im Geſamtbetriebe erſetzt werden. 
Wahrſcheinlich dürfte auch der Auguſt⸗Feiertag verlängert werden 
und die geſamte Induſtrie müßte ſich bei längerem Andauern des 
Konflikts auf die ſchlimmſten Folgen gefaßt machen. Inzwiſchen 
iſt die Lage in Lancaſhire weiterhin ſehr kritiſch. Der Verband 
der Baumwollabfälle verarbeitenden Spinnereien dürfte ſich der 
Ausſperrung anſchließen, andere Spinnereien, die den Unterneh⸗ 
merverbänden nicht angehören und zunächſt weiter gearbeitet hat⸗ 
ten, haben jetzt ebenfalls ihre Betriebe geſchloſſen; noch immer ſind 
keine Ausſichten auf eine Wiederaufnahme der Verhandlungen zu 
erkennen. Weder die Sitzungen der Arbeitgeber noch der Arbeit⸗ 
nehmer, die ſtattgefunden haben, ſind zu einem Ergebnis gelangt. 
Die Regierung 828 bisher keine weiteren Verſuche zur Interven⸗ 
tion gemacht. edoch hofft man, daß ſie ſich doch noch zu neuen 
Schritten entſchließen wird. it großer eh betrachtet man 
die Ablenkung der Aufträge * rankreich und Deutſchland. Be⸗ 
ſonders aus den franzöſiſchen Diſtrikten, nämlich Lille und Rou⸗ 
balx, wird eine ſichtliche Belebung der Geſchäftstätigkeit gemeldet. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 2, Auguſt auf 5,9244 Zloty 


feſtgeſetzt. 

m Ter Zloty am 1. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,69 bis 
57.84, bar 57.72-57.87, erlin: Ueberweiſung Warſchau 46,95 
bis 47,15, Kattowitz 46.925— 47,125, Poſen 46,90—47,10, bar gr. 
46,80 — 47.20, Zürich: Ueberweiſung 58,30, London: Ueber⸗ 
weiſung 43,28, Newport: Ueberweiſung 11,25, Budapeſt: bar 
64,10—64.40, Prag: Ueberweiſung 37825, Mailand: Ueber- 


weilung 214,50, Wien: Ueberweiſung 79,37 79,65. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Off. Für drahtlose . In 


eichsmark In 3 


Wg lung in deutſcher Mark 


1. Auguſt 31, Jul 
Geld Brief u Brief 


8,5%, London 1 Pfd. Steri.| 20.343 | 20 20345 | 20.385 
5 / |Newvort,. 1 Dollar] 4. 4.1915 | 4.1995 
— iode Janeiro! Milr.] 0.438 0.500 0,497 0. 

2 Goldpef.] 4.126 | 4134 | 4.126 | 4.134 
00 Fl.] 168:06 | 168,40 | 168,11 | 168,45 

k 5.42 5.43 542 | 6. 
58.30 | 58.415 | 598.285 | 58,405 
81.39 | 81.55 | 8137 | 81,53 
‘1 10.532 | 10,552 | 10,532 | 10,552 
1% Italien .. . 100 Lira] 21. 21.96 21.92 21.96 
7%, |Sugoilavien 100 Din.| 7.363 | 7377 7.382 | 7.377 
5 7 111.68 | 111.50 | 111.72 | 111.84 
A 18.78 18. 18.78 | 18.82 
111.70 | 111.90 | 111.74 | 111.92 
1843 | 1647 | 16.42 | 1682 

12.405 | 12.425 | 12.402 | 124 

80.665 | 80.825 | 80.67 | 80, 
3.032 | 3.038 | 3.032 | 3.038 
} 61.27 | 61.19 | 61.21 | 61.33 
ö 11234 | 11256 | 11234 | 11256 

7.8), ; Kr. 89.077 | 59.197 | 59.065 | 59.185 
8 ¼ Budapeſt. .. Bengö! 73.13 | 7327 | 7311 | 7825 
9% Warschau 100 311 4695 | 4715 | 46,325 | 47.125 


Warſchauer Börſe vom 1. Auguſt. Umſätze. Verkauf — Kauf, 
Belgien 124,02, 124,33 — 123,71, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Helfingfors —, Spanien —, Holland 357,62, 358,52 — 356,72, Ni 
—, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,28, 43,39 — 
43,17, Rewnort 8,90. 8,92 — 2 Oslo —, Paris 34,96, 35,05 


1 Kg. N einſchl. Steuer: 


* 


4 


34.87, Prag 26.39 /, 26,46 — 26.32, Riga —, Schweiz 171,53, 172,06 
—171,%, Stockholm 239,09, 234 69 — 238,49, ben 125,68, 135,8 — 
125,37, Italien 46,63'/,, 46 75 — 46,52, 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 


1. Au gut. In Danger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 24,99), d., 24.99 Br. Newnort — — Gd. —.— 

Berlin —— Gd. —— Br., Warichou 5785 Gd, 57.84 Br. 
Roten: London 25,00 GD. 25.00 Br. Berlin —.— Gd. —— Br., 
Newyork —.— Gd. —,— Br., Holland —.— d., —.— Br., Zürich 
—,— Sd. —.— Br. Paris —,— Gd., - ,— Br., Brüfel —.— d., 
—.— Br. Helſingfſors —.— Gd., —— Br. Kopenhagen —— Ed., 
—.— Br., Stockholm —— Gd., —,— Br., Oslo - — Gd. —— Br, 


Züricker Zöre vom 1. Auguſt. Amtlich.) Warſchau 58,30, 
Newport 5.1965. London 25.22. Paris 20,36/, Wien 73,22’ /,, 
Prag 15,38°/, Italien 27,17'/,. Belaien 72,28 Budaveſt 90,67'/,, 
Helſingfors 13.06'/.. Sofia 3.76. Holland 208 40. Os o 138.52, Koven⸗ 
hagen 138.47 / Etodhelm 139 30. Epanien 1.85. Buenos Aires 
2.18 ¼, Tokio 2.41'/,. Bukareſt 8.08 ¼ Alhen 6 72¾ Berlin 123.85, Bel⸗ 
grad 9.13, Konſtantinopel 2.49“. Privatdiskont — pCt. Tägl. 


Geld — pCt. 
Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, ar, Scheine 
8,85 31. do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Sterling 4417 31. 


10 Schweizer Franken 170.94 31. 100 franz. Franken 34,32 Zt, 
100 deutſche Mark 211,63 Zt. 100 Danziger Gulden 172,43 At, 
tſchech. Krone 26,29 Zt, öſterr. Schilling 125,13 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 1. Anguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen je Stück: proz. Roggen⸗Br. der Poſener Landſchaft 
(1 D.⸗Zentner) 25,00 B. Tendenz ruhig. — Ind uſtrie aktien: 
Bank Zw. Sp. Zar. 78,50 B. 
gielſti 36,00 G. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, 
+ = Geidäft, » = ohne Umfag.) 


Broduitenmarit. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 1. Auguſt. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. franto 
Station Warſchau; Marktpreiſe: alter und neuer Roggen 26,25 bis 
26,75, Weizen 49—50, Einheitshafer 26—27, Weizenmehl 75—79, 
Roggenmehl 70proz. 40—41, Weizenkleie 19—21, Roggenkleie 17,50 
bis 18,50. Umſätze mittel, Tendenz etwas lebhafter. 


Getreidenotierungen der Bromberger Indnitrie- und 
andelskammer vom 1. Auguſt. (Großhandelspreiſe für 100 
ilogr.) Weizen alt 47.00 — 48,00 Zt, Roggen alt 24.75 — 25,75 Zt, 

do. neu 26,00 — 27,00 3}., Mahlgerſte 28,25 3l., Braugerſte —.— J., 
Folgererbſen —.— 31, Bittoriaerbien —.— 3t., Hafer 24.50 —25,50 J.., 


Fabrittartoffeln —,— 31. Speisekartoffeln —— 31, Kartoffel- 
flocken —.— 3, Weizenmehl 70% —— 31. do. 55% —.— 31. 
Roggenmehl 70%, —.— 3, Weizenkleie 22,0 31. Roggenkleie 


20,50 31. — Engrospreiſe ſranto Waggon der Aufgabeſtation. 
Tendenz: ruhig. 

Berliner Produktenbericht vom 1. Auguſt. Getreide- und 
Oelſaaten für 1000 Ka, ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weizen 
265267. Roggen märk. 203-206. Gerite: Futter⸗ und Induſtrie⸗ 
gerſte 176—191. Hafer märk. 181-190. Mais loko Berlin 230—231, 

Weizenmehl 31,50 —36,50. Roggenmehl 27,25— 30,00, Weizen⸗ 
kleie 12.25— 13,00. Roggenkleie 12.00 — 12,50. Viktoriaerbſen ——. Kl. 
Speiſeerbſen 28—34. Futtererbſen 2123. Peluſchten 26—29,00. 
Ackerbohnen 22—25. Wicken 28—32. Lupinen, blaue 21.00—22, 00. 
Zupinen, gelbe 29,00 —31.00. Serradella, alte —, Serradella neue — 
bis —. Rapstuchen 19 30. Raps 330-335, Leintuchen 23.00 — 23.50. 
Trockenſchnitzel 11.40 11.50. Sovaſchrot 19.80— 20,30. Kartoffel- 
flocken n Speiſekartoffeln (märk. Frühkartoffeln) bis 


— Mark. 

Die feſten Meldungen von den Auslandsmärkten hatten auch 
hier ein Anziehen der Preiſe zur Folge. 

Grünfutter und Sämereien im deutſch⸗ polniſchen Verkehr. 
Man zahlte für 100 Kg. franko deutſch ⸗ polniſche Grenze Zduny, 
Rawitſch, Liſſa oder Beuthen einſchließlich Sack tranſito bei laufen⸗ 
der Zuſtellung (Preiſe für 100 Kg. in Dollar): trockene Peluſchke 
5,70—5,90, alte Wicke 5,75—5,90, blaue Lupinen, geſund und trocken 
3.75—4, gelb 5,60, weiße Bohnen 7,50—7,75, blauer Mohn 18—14, 
gefunder trockener Mohn neuer Ernte 10, neuer trockener Oder⸗ 
mennig 9,50—10, neuer truderer Raps 7—7,50. Für Klee fehlt 
Intereſſe, Raps wird geſucht, Erbſen fehlen völlig. Im allgemeinen 
werden ſehr wenig Transaktionen getätigt. Situation abwartend. 

RNohleder. Poſen (Poznan), 1. Auguſt. Preiſe für Roh⸗ 
leder: geſalzenes Rindleder 1. Gattung das Kg. 1,00, getrocknetes 
2,00, geſalzenes Kalbleder 1. Gattung das Stück 9 Aꝛotv, getrock⸗ 
netes 5—7, geſalzenes Schafleder das Kg. 180—2,20, getrocknetes 
33,50, geſalzenes Pferdeleder 1. Gattung das Stück 25 Zloty, ge⸗ 
trocknetes 20, Ziegenleder 1. Gattung das Stück 7 Zloty. Tendenz 
beſtändig. 

Materialienmarlt. 


Berliner Metallbörſe vom 1. Auguſt. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer wirebars), prompt cu. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 170,75, Remalted⸗Plattenzink von handels 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Ortainalhüttenaluminium (98/99 , 
in Blöcken, Walz» oder Drahtbarren 190, do, in Walz» oder Draht: 
Barren «99%,) 194, Reinnıdei (93—3) /.) 350. Antimon-Regulus 
64—68, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 72,00-73,75, Sold im Frei⸗ 
verkehr — —, Platin —.—. > 

Metalle. Warſchau, 1. Auguſt. Es werden folgende Preife 


für 1 Kg. notiert: Banka⸗Zinn in Blöcken 1 I 1,25, 


Zink 1,40, Antimon 2,25, Hüttenaluminium 4,90, Zinkblech (Grund⸗ 
preis) 1,72, Kupferblech 5,30—5,80, Meſſingblech 4—4, 80 


Viehmarkt. 


Prager Viehmarkt vom 1. Anguft. In Prag 7 zahlte man für 
älber 10—14, ausnahms⸗ 
weiſe 14,50, in Prag geſchlachtete 14,75—15, Speck 15—17, inländiſche 
Schweine 14—15, ausnahmsweiſe 15,25—16, polniſche 14—16, 25; 
Preiſe für 1 Kg. Lebendgewicht: polniſche Schweine 10,50 11,80, 
ausnahmsweiſe 11,90—12. Marktverlauf ruhig. Aus Polen wur⸗ 


den 5170 Schweine und 301 Rinder aufgetrieben. 


Kleine Rundſchau. 


„Die Menge, die Blut gerochen hat...“ Ein Ber 
liner Mittagsblatt eines bekannten Verlagshauſes brachte 
über den Boxkampf des deutſchen Meiſterboxers Schmeling 
und des Spaniers Paolino in Newyork einen Funkſpruch 
ſeines Newyorker Korreſpondenten, der ca. ſieben Zeitungs⸗ 
ſpalten füllte. Welch ein durch und durch edler, der geiſti⸗ 
gen Würde unſeres Zeitalters entſprechender Sport das 
Boxen iſt, ſtellt dieſer Heldengeſang ins helle Licht. „Schme⸗ 
ling zerſchlägt Paolino“ — verkündet die Überſchrift. Wie 
das im einzelnen vor ſich geht, iſt der Inhalt von 430 Zeilen. 
Man ſtaune: In der 9. Runde öffnet ein „linker Haken“ 
des Deutſchen die Augenbraue des Spaniers. Ein zweiter 
Hieb läßt das Auge langſam anſchwellen. In der 11. Runde 
öffnet ein fürchterlicher Schlag auch Paolinos linkes Auge, 
der jetzt aus Naſe, Mund und Augenbrauen blutet. Dann 
ſpaltet Schmelings Rechte Paolinos Lippe. In der 


14. Runde ſchwillt das getroffene Auge faſt zur Eigröße an, 


auch das linke Auge beginnt ſich zu ſchließen. Schließlich 
iſt das Geſicht des Spaniers eine blutige Maſſe. Wie ein 
Tiger ſtürzt Schmeling in der 14. Runde auf ſein Opfer, 
es mit einem Hagel von Schlägen überſchüttend, die „einen 
Ochſen umgeworfen hätten und Paolino nahezu ohnmächtig 
zuſammenbrechen laſſen“. — Materielles Nebenprodukt der 
idealen Betätigung für jeden der beiden Boxer 90 000 
Dollar! Und das Publikum? Es beginnt, „als es Blut gerochen 
hat“, zu heulen und zu toben. Es raſt bei der vorletzten 
Runde: Hüte werden zertrampelt, Frauen werden ohnmäch⸗ 
tig. Es hebt nach der Entſcheidung den Meiſterboxer be⸗ 
geiſtert auf die Schultern und trägt ihn vom Kampfplatz. 


Daß dieſer Kampf in Amerika — und nicht in Europa — 


jtattgefunden hat, hat nichts zu ſagen. In dem, worauf es 
ankommt, verlaufen die Boxkämpfe, die im „kultivierten 
Abendland“ jahraus jahrein über die Bretter gehen, 
genau ebenſo: eine Zuchtſtätte ſeeliſcher Roheit, geiſtiger 
Verſimpelung, kultureller Verpöbelung. Liegen, damit dies 
geſchehen kann, Millionen beſter Männer auf grüner Heid' 
und auf dem Grunde der Meere? 


Bank Ziemian 85,00 G. H. Ce⸗ 


Die Note Exzellenz. 


Aus der Vergangenheit des Sowietbotſchafters Dowgalewſki. 


Mit den augenblicklich in London ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen über die Wiederaufnahme 
der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen den 
Sowjets und England iſt auch die Perſon des 
ruſſiſchen Verhandlungsleiters, des ſowijetruſſi⸗ 
ſchen Botſchafters in Paris, Dowgalewſki, in den 
Vordergrund getreten, über deſſen Karriere der 
Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ fol⸗ 
gende Enthüllungen macht: 


Der ſowjetruſſiſche Botſchafter in Paris, Walerjan 
Dowgalewſki, hat eine intereffante Ver⸗ 
gangenheit hinter ſich. Zu zariſtiſchen Zeiten gehörte 
er mit noch anderen Säulen des heutigen Sowjetrußland 
dem Vollzugskomitee der ſozial revolutionären 
Kampftruppe an, die ſich von Oktober 1905 bis Oktober 
1906 folgender blutigen Bilanz rühmen kann: Getötet bezw. 
verwundet wurden: 114 Gouverneure, höhere Beamte und 
Generäle, 60 Polizeichefs, 226 Polizekkommiſſare und Un⸗ 
terkommiſſare, 452 Poliziſten ſowie 109 Offiziere und 750 
Soldaten. Bei der Zivilbevölkerung hat es 7331 Tote 
und 9 661 Schwerverletzte gegeben. So ſieht die eine Seite 
dex Medaille aus. Die Revanche der zariſtiſchen Behörde 
war bedeutend geringer. 221 von Kriegsgerichten und 556 
von Zivilgerichten gefällte Todesurteile, 741 während der 
Unruhen getötete Agitatoren. Außerdem kommen nach der 
Statiſtik auf die Rechnung der Revolutionäre 194 Bomben⸗ 
exploſionen, und 1955 räuberiſche überfälle mit der Waffe 
in der Hand. Der Prozentſatz der Strafloſigkeit iſt unge⸗ 
heuer: in 1691 Fällen gelang es den Tätern, ſpurlos zu ver⸗ 
ſchwinden. Dieſe Zahlen verblaſſen gegenüber den ſpäte⸗ 
ren Ruhmestiteln der Tſcheryswitſchaika, die von denſelben 
Leuten oder ihren gelehrten Schülern errungen wurden. 

Dowgalewſki wurde irgendwo ergriffen und nach 
Sibirien verbannt. Von dort flüchtete er nach 
Belgien, tauchte ſpäter in Toulouſe auf, wo er die 
begonnenen elektrotechniſchen Studien beendete und, als 
der Weltkrieg ausbrach, war er Beamter des Elektrizitäts- 
werks in Bordeaux. Er erhielt den Poſten zuſammen 
mit feinen Landsleuten Lewinſtein und Schadbach, 
verdankte dies aber dem Umſtande, daß die franzöſiſchen 
Ingenieure an die Front geſchickt worden waren. Alle drei 
gehörten dem bolſchewiſtiſchen Komintern in 
Paris an, bei dem die Hauptrolle Trotzki und Apfel⸗ 
baum⸗Sinowjew ſpielten. Der Sitz der Organiſation 
war in der Druckerei Majeras an der Avenue D' Orleans. 
Mit Hilfe von fremden Geldmitteln entwickelten die Bol⸗ 
ſchewiſten eine defätiſtiſche Agitation in drei ruſſiſchen Re⸗ 
gimentern, die an der franzöſiſchen Front kämpften. Die 
Soldaten meuterten und verletzten in beſtialiſcher 
Weiſe ihren Kommandeur, den Oberſten Kaufmann, der 
bald infolge zu großen Blutverluſtes unter fürchterlichen 
Schmerzen ſtarb. Aus dieſem Anlaß wurden zehn Sol⸗ 
daten erſchoſſen;: aber man mußte die Regimenter als 
unſicher aus der Front zurückziehen. 


In der Zwiſchenzeit erfolgte der Märzumſturz 
in Rußland. Auf die Kunde davon, daß Kerenſki 
zur Macht gelangt war, eilte Dowgalewſki nach Peters ⸗ 
burg, bereitete dort den Boden vor und begrüßte im Auf⸗ 
trage Kerenſkis den dem plombierten Zuge entſteigenden 
Lenin. Von da ab beginnt die Karriere dieſes Herrn. 
Er wurde Volkskommiſſar des Poft- und Te⸗ 
legraphenweſens, vertrat ſpäter die Sowjets auf 
dem Poſt⸗ und Telegraphen e Kongreß in Stock⸗ 
holm und operierte dort offenbar mit viel Geſchick; denn als 
Schweden die bolſchewiſtiſche Regierung anerkannte, 
wurde er als Geſandter und bevollmächtigter Miniſter in 
dieſem Lande ernannt. Dort bemühte ſich Dowgalewſki 
vor allem um die Freundſchaft und das Vertrauen des 
Miniſterpräſidenten Sandler, den er bald zu überzeugen 
vermochte, daß die Armee eigentlich für das Programm des 


wehrhaften Sozialismus nicht zu haben ſei und daß daher 
hundertmal ſympathiſcher eine Volksmiliz wäre. Schweden 
ſei doch ein friedliches Land, das den Wahnwitz Karls XII. 
nicht noch einmal mitmachen werde. Sandler ſtimmte zu 
und ordnete die Bildung der Miliz an. Hierauf beſchloß 
Dowgalewſki zu handeln. Er führte keine bolſchwiſtiſchen 
Offiziere aus Rußland ein; denn dies wäre verdächtig ge⸗ 
weſen, aber dafür gab er Rieſenſummen für ver⸗ 
ſchiedene dunkle Elemente aus, die aus aller 
Herren Ländern offenbar unter falſchen Päſſen nach Schwe⸗ 
den kamen. Das waren feine Inſtrukteure. Gleich⸗ 
zeitig mobiliſterte der ſowjetruſſiſche Geſandte den Abſchaum 
der Geſellſchaft Schwedens: Spitzbuben, Betrüger, Banditen, 
die ſich vorübergehend auf freiem Fuß befanden. Er warf 
mit Geld umher, ſodaß ſich dieſe ganze Sippſchaft in die 
Miliz eintragen ließ. Auf einer Inſel des Stockholmer 
Archipels wurde eine wirkliche bolſchewiſtiſche 
Schule errichtet. Alles ging wie am Schnürchen; doch 
dieſe Sippſchaft hatte einen großen Fehler: ſie konnte den 
Mund nicht halten. Die öffentliche Meinung wurde ernſt⸗ 
lich beunruhigt. Man erfuhr, daß den Milizſoldaten Be⸗ 
för derungen in der künftigen Roten Armee 
verſprochen worden waren. Im Augenblick als die Schwe⸗ 
den erkannten, was vorging, hatte Dowgalewſki 
30000 bewaffnete Mann unter feinem Befehl, 
davon gehörten 5000 ſogar bolſchewiſtiſchen Sturmbatall⸗ 
lonen an. Unter den Führern dieſer ganzen Organiſation 
gab es nur zwei gebürtige Schweden. Der ganze Re⸗ 
volutionsplan, die Beſetzung der Kaſernen, der 
öffentlichen Gebäude, die Verhaftung widerſpenſtiger Re- 
gierungsmitglieder uſw. wurde entdeckt. Die Preſſe 
ſchlug Alarm. Freilich gab Dowgalewſki die Verſicherung, 
daß er mit den ganzen Vorgängen nichts zu tun habe, daß 
alles auf das Konto der dritten Internationale zu ſetzen 
ſei. Doch den Verſicherungen glaubte niemand. Man ver- 
öffentlichte Dokumente, aus denen hervorging, daß Dow⸗ 
galewſkt einen engen Kontakt mit den Führern der 
Miliz unterhielt, u. a. mit einem gewiſſen Simonowſky, 
einem ruſſiſchen Juden, früheren Kommiſſar der Tſcheka, 
der ſich ſeinerzeit dadurch einen zweifelhaften Namen er- 
worben hatte, daß er ſeinen eigenen Bruder feſt⸗ 
nehmen und erſchießen ließ. Die Revolution in 
Schweden mißlang, und Dowgalewſki ließ ſich ſeine Paßviſa 
geben und reiſte ab. In Schweden ließ er ſich nicht wieder 
blicken. 


Faſt gleichzeitig mit dieſer mißlungenen ſchwediſchen 
Revolution waren die Sowjets am 8. Juli 1926 in eine un⸗ 
liebſame Geſchichte desſelben Typs in Japan verwickelt, 
und ihr derzeitiger Geſandter Viktor recte Israel Kopp 
(der erſte Sowjetvertreter in Berlin. D. R.) mußte das 
Land der aufgehenden Sonne plötzlich verlaſſen. Zu ſeinem 
Nachfolger wurde Dowgalewſki ernannt, der im Reiche 
des Mikado acht Monate lang graſſierte, bis er ſchließ⸗ 
lich aus den Grenzen Japans ausgewieſen wurde. 
Aber bis dahin verſtand er die Zeit zu nützen. Vor allem 
präparierte er einen neuen Aufſtand in Korea und 
dann ein größeres Unternehmen, den Panaſiatiſchen 
Arbeitskongreß in Nagaſaki im Auguſt 1927. 
Sämtliche Koſten bezahlten die Sowjets. Vertreten waren 
China, Korea, Indien, Afghaniſtan, Siam, Perſien und die 
Philippinen. Die offizielle Loſung des Kongreſſes war der 
Schutz der Hegemonje Japans auf dieſem Teil des Glo⸗ 
bus, und daher ließ die japaniſche Regierung dieſen Kongreß 
zu. Bald aber kam es heraus, daß die Tagung eine 
Manifeſtation gegen den engliſchen Impe⸗ 
rialismus war. Man beſchäftigte ſich auch mit der 
koreaniſchen Frage und mit der Regierung der Vereinigten 
Staaten auf den Philippinen. Die Regierung des Mikado 
war ernſtlich beunruhigt, beſonders als von irgend einer 
geheimnisvollen Radioſtation alle Beſchlüſſe des Kongreſſes 
den durch ſolche Frechheit neugierig gewordenen Japanern 
übermittelt wurden. Dieſe Station war in der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Botſchaft untergebracht, die auf das Recht der Ex⸗ 
territorialität Anſpruch machte. Dowgalewſki mußte ſobald 


als möglich abreiſen, ſeine Verdienſte wurden in Moskau 
gehörig eingeſchätzt und in Anbetracht deſſen, daß in einer 
ähnlichen Situation wie er auch der berüchtigte Botſchafter 
der Sowjets in Paris Kriſto Stanczew⸗Kakowſkij ver⸗ 
wickelt war, ein Mann von viereinhalb Staatszugehörig⸗ 
keiten, Exbulgare, Extürke, Exrumäne, nur halb naturali⸗ 
ſierter Franzoſe und ſchließlich ſowjetruſſiſcher Staatsange⸗ 
höriger, wurde Exzellenz Dowgalewſki in Frank⸗ 
reich als Botſchafter N 


Sinowjew wieder in Gnaden aufgenommen. 
Aus Moskau wird den Blättern berichtet, daß 
Sinowjew, der frühere Präſident der kommuniſtiſchen In⸗ 
ternationale, zum Vorſteher des Bureaus der Kom⸗ 
muniftifgen Internationale, Sektion Weſt⸗ 
europa, ernannt worden iſt. 


. Der Abbruch 
der engliſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen. 
Ruſſiſcher Bericht. 

Moskau, 2. Auguſt. (PA T.) Die amtliche Sowjet⸗ 
Korreſpondenz „Tas“ meldet: Die in London geführten 
engliſch⸗ fowjetruffifden Berbandlungen, in 
denen man ſich über die Wiederaufnahme der diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern verſtändigen 
wollte, ſind unterbrochen worden, nachdem der engliſche 
Außenminſter Henderſon es abgelehnt hatte, die 
diplomatiſchen Beziehungen unverzüglich, d. 5. vor der 
Regelung der ſtrittigen Fragen aufzunehmen. 

Über die Verhandlungen, die zwiſchen dem ſowflet⸗ 
ruſſiſchen Botſchafter Dowgalewſki und dem engliſchen 
Außenminiſter geführt wurden, veröffentlicht die „Tas“⸗ 
Agentur folgende Einzelheiten: „Entſprechend der Note 
der Sowjet⸗Union vom 23. Juli wandte ſich Do w⸗ 
galewſki an den engliſchen Außenminiſter Henderſon 
mit der Erklärung, daß die Regierung der Sowjet⸗Union 
ihn mit der Einleitung von Verhandlungen mit der eng⸗ 
liſchen Regierung auch über das bei der künftigen Dis⸗ 
kuſſion über die ſtrittigen Fragen anzuwendende Verfahren 
beauftragt habe, in der Vorausſetzung, daß in der Zwiſchen⸗ 
zeit die unverzügliche Ernennung von Bot⸗ 
ſchaftern der beiden Staaten unumgänglich notwendig 
ſein werde, ſo daß die Diskuſſion über ſämtliche ſtrittigen 
Fragen ſich in London abwickeln, und uverzüglich nach der 
Ernennung der Botſchafter begonnen werden könnte. 
Henderſon erklärte in kategoriſcher Form, daß die un⸗ 
verzügliche Aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen un⸗ 
möglich ſei und ſchlug die vorhergehende Einleitung von 
meritoriſchen Verhandlungen, ſpäteſtens am 14. Auguſt, 
über alle ſtrittigen Fragen, fomwie die Entſendung einer 
Sowjetdelegation nach London zu dieſem Zwecke vor. Am 
31. Juli händigte Botſchafter Dowgalewſki dem Miniſter 
Henderſon die Antwort des Außen kom 
miſſariats ein, in der es hieß, daß die Regierung der 
Sowjet⸗Union alles getan habe, was in ihrer Macht ſtand, 
um die Annäherung zwiſchen der Sowjet⸗Union und Groß⸗ 
britannien zu erleichtern. Die Erklärung des Miniſters 
Henderſon zeuge jedoch davon, daß ſich die engliſche Re⸗ 
gierung zur Wiederaufnahme der Beziehungen nicht ent⸗ 
ſchließen will oder kann, denn ſonſt hätte die engliſche Re⸗ 
gierung nicht als Bedingung der einleitenden Wiederauf⸗ 
nahme der normalen Beziehungen die meritoriſche Rege⸗ 
lung der komplizierten ſtrittigen Fragen gefordert. Dieſer 
neue in der Note der engliſchen Regierung nicht vorgeſehene 
Umſtand erfordert eine ſpezielle Prüfung der. 
Sachlage. Aus dieſem Grunde iſt das Außenkom⸗ 
miſſariat gezwungen, ſich um Inſtruktionen an das 
Präfidium des Zentralen Vollzugskomi⸗ 
tees, der Sowjet⸗Union zu wenden, das ſich in feiner 
nächſten Sitzung mit den neuen Vorſchlägen der engliſchen 
Regierung befaſſen wird. Botſchafter Dowgalewſki iſt 
nach Überreichung der Antwort der Sowjiet⸗Union wieder 
nach Paris zurückgekehrt.“ 


% RUDER-REGATTA 


allpolnische, um die Meisterschaften von Polen, zugleich Ausscheidungsrennen zuden Europameisterschaften 
am Sonnabend, den 3. und am Sonntag, den 4. August 


im Hafen Brdyuiscie (Bahnstation Legnowo) 


Beginn Sonnabend um 5.30 Uhr nachm., Sonntags 3 Uhr nachm. 
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Rundſchau des Staatsbürgers. 


Rückgabe der Steuer an die Penfivnäre, 


Warſchan, 1. Auguſt. Das Finanzminiſterium hat auf 


die Bemühungen des Hauptvorſtandes des allgemeinen 


Verbandes der Staatspenſionäre durch Rund⸗ 


ſchreiben vom 20. Juli 1929 (Nr. 3220/2) die Finanzkammern 
angewieſen, von den Penſionären eine Steuer von dem 
Wohnungsgeld⸗Zuſchuß nicht mehr zu er⸗ 
heben, und die von ihnen zu Unrecht erhobene Steuer 
für die Zeit vom 1. Mai d. J. an bei der Zahlung der 
Penſion für den nächſten Monat zurückzuzahlen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2. Auguſt. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung, unbedeutende Regenſchauer und 
nordweſtliche Winde an. 


Kontraktbrüchige Hausangeſtellte. 


Die Nachfrage ſeitens der Hausfrauen nach Dienſt⸗ 
mädchen iſt ſehr groß und das Angebot recht gering. Dar⸗ 
aus haben ſich recht unangenehme Verhältniſſe heraus⸗ 
kriſtalliſiert, die abzuſtellen ſehr notwendig wird. Viele 
Dienſtmädchen haben nämlich zur Gewohnheit, eine Stelle 
anzunehmen und nach wenigen Tagen ohne vorſchriftsmäßige 
Kündigung einfach nicht zu erſcheinen und die Hausfrau im 
Stich zu laſſen. In ſolchen Fällen laſſen ſich die Mädchen 
unter einem nichtigen Vorwande entſchuldi⸗ 
gen, ſo, daß ſie krank ſeien uſw. Bekanntlich iſt der Ar⸗ 
beitgeber, in dieſem Falle die Hausfrau, bei der An⸗ 
nahme eines Dienſtmädchens verpflichtet, die Kündi⸗ 

gungsfriſt innezuhalten und dem Mädchen das 
3 zukommende Gehalt bis auf den letzten Groſchen zu 
zahlen. : { 


. Dagegen glauben Dienſtmädchen in zahlreichen Fällen, 
wie ſie bekannt wurden, daß für ſie ſelbſt keine geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften bezüglich Innehaltung des Ver⸗ 
tragsverhältniſſes beſtehen. Dieſer Irrtum ſoll hier auf⸗ 
geklärt werden, weil er ſonſt dem Dienſtperſonal großen 
Schaden einbringen kann. Auch für das Dienft- 
perſonal beſteht die zweichöchentliche Kündi⸗ 
gungsfrift an jedem 1. und 15. des Monats. Dienſt⸗ 
mädchen, die ſich daran nicht halten, und ihre Stellung ohne 
triftigen Grund aufgeben, müſſen es ſich gefallen laſſen, wenn 
die Hausfrau ihnen den Lohn für eine Woche zurück⸗ 
behält und nicht zur Auszahlung bringt. Eine weitere 
Möglichkeit beſteht für die Hausfrau, das entlaufene Dienſt⸗ 
mädchen regreßpflichtig zu machen, dadurch, daß ſie ein neues 
Mädchen nimmt und den dieſem während der Vertretungs⸗ 
tage gezahlten Mehrbetrag als er em kontraktbrüchigen 
Mädchen zugeſtanden hätte, vom Gehalt in Abzug bringt. 


Praktiſcher aber härter für das Dienſtmädchen iſt ſchon der 


Abzug eines Wochenlohne 8. Früher war es auch 
noch üblich, kontraktbrüchige Mädchen durch die Polizei 
heranbringen zu laſſen. Doch da dieſe Maßnahme 
wenig Erfolg verſpricht, iſt ſie ganz ins Vergeſſen geraten. 

Wenn ein Dienſtmädchen mit ihrer angetretenen Stel⸗ 
lung nicht zufrieden iſt, dann kann es ſeinen Kontrakt 
wieder dadurch löſen, daß ſie ihn friſtgemäß kündigt. An⸗ 
dernfalls hat es den ihm durch den Gehaltsabzug entſtande⸗ 
nen Schaden durch eigene Schuld heraufbeſchworen. Dann 
hilft auch kein Gewerbegericht. Ferner muß das Dienſt⸗ 
mädchen befürchten, daß der Kontraktbruch in den Papieren 
1 vermerkt wird. Die Hausfrau hat das Recht 

erzu. 


$ Eine vorteilhafte Neuerung und ihre nachteiligen 
Folgen. Unter den erfreulichen Fortſchritten, die die „Mo⸗ 
toriſierung“ unſerer Stadt zu verzeichnen hat, haben wir 
mit beſonderer Freude die Indienſtſtellung von Motor⸗ 
rädern mit Beiwagen zur Entleerung der Briefkäſten be⸗ 
grüßt. Zweifellos hat die ſchnelle Entleerung neben den 
Vorteilen für den Poſtbetrieb ſelbſt mindeſtens ebenſo große 
für das Publikum. Leider iſt ſie aber für das letztere — 
wie wir feſtſtellen konnten — auch mit Nachteilen verbun⸗ 
den, die ſich jedoch bei einigem guten Willen ſeitens der 
Poſtbehörden leicht abſtellen laſſen. Die an den Käſten an⸗ 
gegebenen Entleerungszeiten ſtimmen jetzt nämlich in vielen 
Fällen nicht mehr mit der tatſächlichen Entleerung über⸗ 
ein. So iſt beiſpielsweiſe als letzte Entleerungszeit des 
Briefkaſtens am Hotel Adler, der ſehr viel benutzt wird, 
21 Uhr (9 Uhr abends) angegeben. Tatſächlich aber wird 
der Kaſten in letzter Zeit faſt immer eine halbe Stunde 
früher, nämlich um %9 Uhr geleert. Ahnlich iſt es mit an⸗ 
deren Briefkäſten. Spätarbeiter, die ſich darauf verlaſſen, 
daß die an den Käſten angegebenen Zeiten auch inne ge⸗ 
halten werden und einen Brief beiſpielsweiſe um 349 Uhr 
abends in den Kaſten befördern, ſind der Anſicht, daß dieſer 
Brief noch am ſelben Abend befördert wird. Tatſächlich iſt 
das dann erſt bei der folgenden Entleerung am nächſten 
Morgen der Fall. Es wäre im Intereſſe eines geregelten 
Poſtverkehrs, vor allem der Zuverläſſigkeit der Briefbeſör⸗ 
derung doch ſehr erwünſcht, wenn hier Abhilfe geſchaffen 
würde und die an den Käſten angegebenen Zeiten mit den 
tatſächlich innegehaltenen nicht gerade um eine halbe Stunde 
differenzieren. N 


5 Schaurige Einzelheiten vom „ſchwarzen Magier“. Die 
Unterſuchung in der Angelegenheit Gerhard Dorr, des 
zſchwarzen Magiers“, führt zu immer neuen ſchaurigen 
Einzelheiten der Tätigkeit dieſes Geiſteskranken. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß Dorr zuſammen mit einigen Individuen, 
deren Namen er nicht verraten will, in den Nächten alle in 
Bromberg beſtehenden Friedhöfe aufſuchte und ſich an die 
Gräber machte. Das Scheußlichſte aber iſt, daß er ſich dazu 
bekennt, auf dem Friedhof in Jägerhof gemeinſam mit 
ſeinen Genoſſen einer Leiche den Kopf abgeſchnitten und 
ihn nachher gekocht zu haben, um den Schädel vom 
Fleiſch zu befreien. Die Unterſuchungen werden weiter⸗ 
hin geführt und dürften noch mehr ähnliche Scheußlichkeiten 
zutage fördern. 5 

$ Schwerer Autounfall. Am letzten Mittwoch, 31. v. M., 


(GKujawſka) an dem Haufe Nr. 143 ein ſchwerer Autounfall. 
Der Chauffeur Waldemar Tokarſki aus Kattowitz brachte 
aus Danzig über Bromberg ein Autofahrgeſtell nach Katto⸗ 
witz. Als er mit dieſem Fahrgeſtell die Kujawierſtraße ent⸗ 
lang fuhr, ſtieß er in voller Fahrt gegen die Gartenmauer 
des Hauſes Nr. 143. Das Fahrgeſtell wurde vollſtändig zer⸗ 
trümmert und der Chauffeur ſelbſt ſchwer verletzt. In ſehr 
bedenklichem Zuſtande ſchaffte ihn die Rettungswache in das 
Städtiſche Krankenhaus. 

8 Unterſchlagung und Flucht eines Lehrlings. Am ver⸗ 
gangenen Mittwoch trug die Firma Pilaczynſki, Danziger⸗ 
ſtraße (Gdanſka) Nr. 165, ihrem Lehrling Klemens Biecho⸗ 
wiak auf, 2110 Zloty und 20 deutſche Mark bei der Bank 
Zwiazku Spotek Zarobkowych einzuzahlen. Das ihm an⸗ 
vertraute Geld hat der Lehrling unterſchlagen und iſt damtt 
in unbekannter Richtung entflohen. 

8 Raub eines achtjährigen Knaben. Am Mittwoch mel⸗ 
dete eine Marie Poniefka aus Kaldus, Kr. Culm (Cheimno), 
der hieſigen Kriminalpolizei, daß ein durch Kaldus fahren⸗ 
der Motorradfahrer ihren achtjährigen Sohn Stefan, der an 
der Straße ſpielte, geraubt hat und mit dem Kinde in Rich⸗ 
tung nach Bromberg davongefahren iſt. Die Polizei hat 
Nachforſchungen aufgenommen. g 

8 Vorſchriften für Straßenbahnführer. In der neuen 
Verordnung des Verkehrsminiſters über den Verkehr elek⸗ 
triſcher Straßenbahnen in den Städten ſind auch Vorſchriften 
für die Motorführer der Straßenbahnen enthalten. Danach 
iſt der Motorführer verpflichtet, während der Fahrt die 
größte Vorſicht zu beobachten, alle Signale zu beachten und 
den Zug erſt in Bewegung zu ſetzen, wenn ihm das Ab⸗ 
fahrtsſignal vom Schaffner des Motorwagens gegeben wor⸗ 
den iſt, und nachdem er ſich überzeugt hat, daß die Paſſagiere 
ein⸗ und ausgeſtiegen ſind. Die Straßenbahnwagen ſind 
mindeſtens 5 Meter vor einer Straßenkreuzung anzuhalten, 
es ſei denn, daß gewichtige Gründe vorhanden ſind, den 
Wagen näher an die Kreuzung heranzuführen. An End⸗ 
ſtationen müſſen die Züge in % Meter Abſtand voneinander 
halten, bei Verkehrsſtörungen iſt ein Abſtand von 4 Metern 
einzuhalten. 3 | 


* 
Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Verband der Emeriten der Staatsbeamten in Bydgoſzez. Plenar⸗ 
ſitung am 8. Auguſt d. J., um 5 Uhr nachmittags, in Refurfa 
Kupiecka. Der Vorſtand. (9900 

ar 
g. Crone (Koronowo), 1. Auguſt. Der heutige Wochen⸗ 
markt war trotz der vorgeſchrittenen Ernte gut beſucht. 

Es koſteten Butter 2,70—3,00, Eier 2,60—2,70 die Mandel, 

Weißkäſe 0,50—0,60, Kochkäſe 1,10, junge Tauben 1,80 das 

Paar, junge Hühner 1,50—3,00 das Stück, junge Enten 6,00, 

junge Gänſe 10,00—11,00, alte Hühner 4505,00. Auf dem 

Gemüſemarkt zahlte man für Kohlrabi 0,25, Mohrrüben 

0,15, Zwiebeln 0,50, ſämtliches pro Bund, Rhabarber 0,15, 

Erbsſchoten 0,0—0,40, Bohnenſchoten 0,30—0,40, Johannis. 

beeren 0,50 das Pfund, Weißkohl 0,50—0,60 pro Pfund, Gur⸗ 

ken 0,50 pro Pfund, Salat 0,05-0,10 pro Kopf, Kirſchen 

0,60 das Pfund, Tomaten 2,40 das Pfund, Blumenkohl 0,20 

bis 0,40, junge Kartoffeln 5,00, alte 3,00 pro Zentner. Für 

Fleiſch zahlte man: Schweinefleiſch 1.801,90, friſchen Speck 

1,90— 2,00, geräucherten Speck 2,20—2,40, Rindfleiſch 1,10 bis 


1,70, Hammelfleiſch 1,50—1,60, Kalbfleiſch 1,00—1,40, Schweine 


von 150—200 Pfund ſchwere Tiere bis 
115,00 120,00 pro Zentner, ‚vor 
100,00—110,00 pro Paar. Fiſche koſteten: 
Schleie 1,60—1,80, kleine aller Sorten 0,40 —0,80 pro Pfund. 


ak Nakel (Nafto), 1. Auguſt. Mißlungener Dieb⸗ 
ſtah l. In dieſen Tagen drangen unerkannt gebliebene 
Täter in die Wohnung der Landwirtsfrau Zaharoke in 
Erlau (Olſzewko) bei Nakel ein und ſtahlen aus dem ver⸗ 
ſchloſſenen Stalle ſechs Maſtſchweine, die ſte eiligſt auf einen 
auf der Straße haltenden Wagen aufluden und damit fort⸗ 
fuhren. Nur ein Schwein ließen ſie im Stalle zurück. Durch 
das verurſachte Geräuſch erwachte einer von den im Stall 
ſchlafenden Knechten und nahm die Verfolgung der Diebe 

Als ſich die Langfinger in die Enge getrieben ſahen, 
ließen ſie die Beute auf der Straße im Stich und flohen. — 
Ein Brand wütete auf dem im Zentrum der Stadt ge⸗ 
legenen Binfokowſkiſchen Gute. Zerſtört wurde eines der 
Wirtſchaftsgebäude. Der angerichtete Schaden beträgt un⸗ 
gefähr 20 000 Zloty und iſt durch Verſicherung zum größten 
Teil gedeckt. — Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem auf der Straße haltenden Fuhrwerk und einem 
Motorradfahrer kam es in der ulica Dabrowſkiego. Der 
Motorradfahrer, der aus einer Seitenſtraße einbog, be⸗ 
merkte das Fuhrwerk zu ſpät, konnte nicht mehr rechtzeitig 


110,00, 200300 Pfd. 


ausweichen und fuhr auf. Das Motorrad wurde erheblich 


beſchädigt, der Fahrer erlitt leichte Verletzungen. 


* Oſtrowo, 1. Auguſt. Statiſtik. Im hieſigen Kreiſe 
haben im vergangenen Monat die Standesämter 101 Ehe⸗ 


ſchließungen, 357 Geburten und 187 Todesfälle zu verzeich⸗ 


nen gehabt. Davon entfallen auf das Standesamt Oſtrowo 


37 Eheſchließungen, 147 Geburten, 83 Todesfälle, Czekanow 


9 Eheſchließungen, 27 Geburten, 14 Todesfälle, Langenheim 
13 Eheſchließungen, 39 Geburten, 31 Todesfälle, Klein⸗ 
Wyſocko 10 Eheſchließungen, 27 Geburten, 14 Todesfälle, 
Olobok 7 Eheſchließungen, 23 Geburten, 16 Todesfälle und 
auf Skalmierſchütz 25 Eheſchließungen, 88 Geburten und 
16 Todesfälle. 


* Tremeſſen (Trzemeſzuo), 1. Auguſt. Zu dem von uns 


bereits geſtern gemeldeten Brande auf dem Gute Biftrig 
(Byſtrzyce) werden noch folgende Einzelheiten bekannt: 
Dem Feuer fielen insgeſamt 5 Wirtſchaftsgebände 
and 400 Fuder Heu zum Opfer. Das Feuer war fo 
heftig, daß ſowohl die Gebäude als auch die noch mit Heu 
beladenen Wagen völlig eingeäſchert wurden. Fünf 
Knaben, die im Gutshof das Vieh hüteten und ſich am 
Abend auf den Heuwagen ſchlafen legten, ſind in den 
Flammen umgekommen. Die verkohlten Leichen 
wurden erſt am Morgen, als das Feuer ſchon gelöſcht war, 
in den Aſchenhaufen der niedergebrannten Heuwagen ge⸗ 
funden. ? 


* Birnbaum (Miedayh6d), 1. Auguſt. Am Sonnabend 
früh ſpielte ſich, wie wir bereits geſtern kurz berichteten, 
auf dem Gehöft von Sitek, in der Nähe des Häntſchke⸗ 
ſchen Gaſthauſes, in Raduſch eine blutige Tragödie 
ab. In Ergänzung zu unſerem Bericht wird hierzu noch 
folgendes bekannt: Seit faſt drei Jahren beſtanden zwiſchen 
der Familie Sitek, die die Wirtſchaft an eine Familie 
Kurek verkauft hatte, Streitigkeiten wegen der Zah⸗ 
lungen. Man progeffierte ſeit längerer Zeit, und es ſoll 
auch wiederholt ſchon zu Reibereien gekommen ſein. Am 
letzten Frettag batte nun wieder eine Gerichtsverhandlung 


Am 


Ferkel von 67 Wochen alte Trauerfeier für die Opfer der Kataſtrophe ſtatt. Die 


Hechte 1602,00, 


in Poſen ſtattgefunden, die wohl der Anlaß zu neuen 
Reibereien geweſen war. Denn Sonnabend morgen wurde 
die Ehefrau des Sitek von dem Jözef Kurek und 
deſſen Vater überfallen. Sie wurde von dieſen mit Fäuſten 
bearbeitet, auch waren die beiden mit Hämmern bewaffnet. 
Auf die Hilferufe der Frau eilte der Schwager von Sitek, 
der Unteroffizier der Reſerve Zislkowſki, herbei. Als 
die Banditen dieſen erblickten, ließen ſie von der Frau ab 
und ſtürzten ſich auf Ziökkowſki. Da feine mehrmaligen 
Warnungen unbeachtet blieben, zog er den Revolver und 
gab auf die Angreifer Schüſſe ab. Die Kugeln 
drangen beiden in den Leib. Während der junge Kurek 
ſofort tot war, ſtarb ſein Vater etwa zehn Mi⸗ 
nuten danach. Am Nachmittag war die Gerichtskommiſſion 
zur Beſichtigung erſchienen, die dann die Leichen zur Be⸗ 
erdigung freigab. Der Unteroffizier Ziöélkowſki wurde nach 
Aufnahme eines Protokolls auf freien Fuß geſetzt. 

»Uſch (Ujscie), 1. Auguſt. Der heutige Wochen⸗ 
markt war gut beſchickt, nur Butter wurde wenig anges 
boten. Man forderte folgende Preiſe: Butter 33,20, Eier 3, 
Weißkäſe 0,50, Honig 2,50. Auf dem Gemüſemarkt wurden 
gezahlt: Weißkohl 0,50—0,80, Blumenkohl 0,50, Wirſingkohl 
0,30, Kohlrabi 0,25, Mohrrüben 0,25, Bohnen 0,40, Rhabarber 
0,25, junge Zwiebeln 025 das Bund, Gurken 0,801.20 pro 
Stück, Stachelbeeren 0,50, Johannisbeeren 0,50. Das An⸗ 
gebot in friſchen Kartoffeln war ſehr gering. Das Pfund 
koſtete 0,10, — Ein Unfall mit Todesfolge ereignete 
ſich am Montag nachmittag auf dem Neubau in der Glas⸗ 
fabrik. Ein Arbeiter aus Rawicz kam durch Ausſetzen 
einer Lowre ſo unglücklich unter dieſe zu liegen, daß ihm 
das Rückgrat und mehrere Rippen gebrochen wurden. In 
bewußtloſem Zuſtande wurde der Mann von der Unglücks⸗ 
ſtelle getragen. Unter furchtbaren Schmerzen iſt er heute 
morgen geſtorben. — Der Verband für Handel und 
Gewerbe, Ortsgruppe Czarnikau, unternahm am letzten 
Sonntag nachmittag eine Dampferpartie nach hier. Infolge 
der kühlen Witterung wurde die Rückfahrt ſchon ziemlich 
früh angetreten. 


Kleine Rundſchau. 


* Schon wieder Meuterei in einem amerikaniſchen Ges 
fängnis. Newyork, 2. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach einer Meldung aus Leaveneorth (Kanſas) brach im 
dortigen Gefängnis, in dem 2000 Sträflinge untergebracht 
ſind, ein Aufſtand aus, als die Gefangenen in den Eßraum 
geführt werden ſollten. Das Gefängnis wurde ſofort von 
ſtarken Polizeikräften umſtellt. Es gelang der Polizei im 
Verein mit der Gefängniswache, den Aufſtand nieder⸗ 
zuſchlagen. Dabei traten auch Maſchinengewehre in 
Tätigkeit. Nach bisher noch unbeſtätigten Meldungen ſollen 
ſtieben Gefangene erſchoſſen worden ſein. Der 
Ausbruchsverſuch kam völlig unerwartet. Die Gefangenen 
fielen plötzlich über die Wärter her und feſſelten ſie. Darauf 
unternahmen ſie den Verſuch, eine der Gefängnismauern 
mit Dynamit zu ſprengen. . 

* 30 Tote in Waldenburg. Breslau, 1. Auguſt. Die 
Zahl der Toten bei der Bergwerkskataſtrophe in Walden⸗ 
burg hat ſich bis heute früh auf 30 erhöht. Im Knapp⸗ 
ſchaftslazarett ringen immer noch drei Schwerverletzte mit 
dem Tode. Ihr Schickſal iſt völlig ungewiß. Fünf der im 


Unglücksſchacht von der Kataſtrophe überraſchten Bergleute 


ſind alſo vorläufig noch mit dem Leben davongekommen. 
Freitag vormittag findet eine gemeinſame 


23 ſofort getöteten Bergleute werden im Anſchluß daran in 
ihren Heimatorten beigeſetzt werden. Auf Anordnung des 
Preußiſchen Staatsminiſteriums werden ſämtliche ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Behörden im Waldenburger Bezirk halbmaſt 
flaggen. Außer den ſämtlichen Bergbehörden Preußens 
wird auch das Preußiſche Handelsminiſterium die Flagge 
auf Halbmaſt ſetzen. g 

* Marine⸗Arſenal von Toulon in Flammen. Parts, 
1. Auguſt. Ein ſchweres Schadenfeuer iſt heute nacht im 
Marine⸗Arſenal von Toulon ausgebrochen. In wenigen 
Augenblicken hatte der Brand auf das Munitions⸗ 
lager übergegriffen und dort ſieben ſchwere Explo⸗ 
fionen hervorgerufen. Die Splitter der platzenden 
Schiffsgranaten flogen mehrere hundert Meter weit. Zwei 
Marinepoſten wurden ſchwer verletzt. Die Einwohner der 
nächſtgelegenen Viertel flohen in aller Eile, da ein Regen 
von Granatenſplittern auf die Dächer ihrer Häuſer 
niederging. Bis zur Stunde konnte man des Brandes noch 
nicht Herr werden. Auch die Pulvermagazine ſind heute vor⸗ 
mittag ein Raub der Flammen geworden. f 

Todesurteil gegen einen polniſchen Arbeiter. War⸗ 
ſchau, 31. Juli. (Eigene Darhtmeldung.) Das Reichs⸗ 
gericht in Lgipzig hat als höchſte Inſtanz das gegen den 
polniſchen Arbeiter Jan Klimek wegen Raubmordes 
vor der Strafkammer in Landsberg an der Warthe gefällte 
Todesurteil beſtätigt. Das Verbrechen war erſt 
nach ſechs Jahren aufgedeckt worden. Klimek beteuerte bis 
zum letzten Augenblick ſeine Unſchuld. Die polniſche Preſſe 
behauptet nach einem Bericht des ſozialdemokratiſchen 
„Abend“, daß es ſich hier um einen Fehlſpruch des 
deutſchen Gerichts handeln müſſe, da das Urteil auf Grund 
der Ausſagen eines Zeugen gefällt worden fet, der ſpäter 
im Irrenhauſe Aufnahme gefunden habe. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 2. Auguſt. 


Krakau — —, Zawichoſt +1,15, Warſchau 4 1.16. Plock +0,58, 
orn + 0,40, Kordon + 0,41, Culm 7 0,29. Graudenz + 0,48, 
Kurzebrak 24, 


3 


0. 
+, 0,74, Pickel — 0.05. Dirſchau —0,7, Einlage + 2, 
Schiewenhorſt + 0,25. . 


Berlangen Sie überal! 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund Nr. 175. 


Hebamme N ige a —᷑——r—dçd . ——w— 


Die glückliche Geburt eines gesunden nimmt Saiſon⸗Auspe MM If I 


B N 
Sohnes n eee . Ersparnisse durch Kraftheizung. | 
} Wir wollen unſere Vorräte um jeden 8 


zeigen in dankbarer Freude an Nowawies Wielk 
Artur Schmidt findet am Mittwoch. d. Viele kleinere und mittlere Betriebe mit größerem Wärmebedarf in der Textil-, Papler-, raumen, daher verkaufen 
Faſt umſonſt: 


u. Frau Olga geb. Schmidt e grober 2 keramischen oder holzverarbeitenden Industrie usw. erzeugen noch heute mit unver- 
Schönmädel, den 29. Juli 1929. sahrmart hältnismäßig großen Kosten Kraft und Wärme getrennt. Mit einer modernen Kraftheizung | Tmerkrämpfe, Gr. 1-10, früh. 1.25. jetzt 0.95 


Herrenjoden „ſtartfädig“ 1 8.5 

ſtatt. Kramer. kann aber dle Betrlebskraſt nahezu kostenlos als Abfallprodukt gewonnen werden. Elnfache . — 5 „Flor“ x „ 1.95, „ 0.95 

ung anspruchsiose Helzkraftmaschinen sind die R. Wolf-Industrie-Lokomobiten. |gcmenkrümpfe aiäeibe", 480. „ 1.95 

Sie machen sich nicht selten schon n 5 2 875 8 305 

5 1 erio 20 „785 „ 95 

in 2—3 Jahren bezahlt. Selbst bel ge- Damenitrümpfe Bembergſ.“ „ 948 U 3.95 

Heute nachmittag 5 Uhr verſchied nach langem ringerem oder veränderlichem Wärme- Kinder⸗Strick acken 4950. 5.95 
ſchweren Leiden meine liebe Frau, unſere liebe, gute bedarf sind die Ersparnisse durch Kinder⸗Schuhe. auch Lad „1250, „ 7.95 


Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schweiter Tabelhaft billig: 


Krafthelzung oft beträchtlich Unsere 


d Tant Damenſchuhe „Reſtpaare“ früh. 2500, „ 9.75 
9225 2 85. sämtlichen Lokomobilmodelle sind für Damenſchuhe „ Lack“ ! AR 19.50 0:5 2 
Vorcalf „19.50, „ 13.50 
die Ausnutzung des Abdampfes zu "einfarbig" "2850, „ 19,50 
Heiz- und Trockenzwecken geeignet 33 u 10 A 2. 4 na 

f N 5 amenſchuhe „Samſch“ „82.50, „ 5 
5 Brig und passen sich allen Betriebsv-rhält- Herrenſchuhe „Borcalf⸗ „28.50. 19.50 
’ 9 nissen In wirtschaftlichster Wrise an. „Lack“ „38.50, „ 28.50 
im 69. Lebensjahre. 3 Sub oe? x 745 00 3 Ey 
; - amenſchuhe „Gummiſohle“ 7 5 
Dies zeigen tiefbetrübt an Verlangen Sie Ingenleurkesuch Herrenſchuhe „Gummiſohle“ , 38,50, „ 28.50 


Verluſtyreiſet 
Damenbluſe, Waſchſtoffe“ * 15 jetzt 3.95 


die lauernden Sinterbliebenen. Maschinenfabrik Buckau R. Wolf A-G, Magdeburg 


Damenkleider „Rips“ = .95 
Skarſzewy, den 1. Auguſt 1929. Damenkleider „Voile“ „ 28.50 „ 12.50 
UP u a 1 2 re ach Fedde b == * 122 
an“ — amenmäntel. Seidenſu 1 1 
neihınitiags 4 Uhr 35 e er Verkaufsbüro für die Wojewodschaften Posen und Pommerellen: 9886 Damenmäntel en. £ 5 5 » 23 
! F amenmänte ips“, 5 . 5 
Obering. M. Rowecki, Poznan, Waly Zygmunta Augusta 10, II, Tel. 53-71. Damenmäntel - Seide⸗ „ 385.00 . 48.50 
— ältere Spottpreiſe: 
St Kinderkleider vst früh. 6.50 jest 1.95 
Aelter., poln. ſprechen. Knabenanzug „Rips „ 8.50 3.95 


Reſormhoſen „Waſchſeid.“ „ 8.50 „ 4.95 
erfahren in all. e Kind. Sandaletta, Xreppi.“, 12.50 „ 27.95 
eines größeren Guts⸗ Dam.⸗Sandaletta, Kreppf.“ 16.50 „ 975 
haushalts zum 1. Sep⸗ Rerlamepreiſe: l 


tember 1929 geſucht. x 9829 
Bewerb. mit Zeugnis⸗ Turnſchuhe „Pepege“ 35/41 28/34 21/7 
3.95 2.95 1.95 


a 1 und 8 
era an Kinderschuhe „Boxcalf“ 31/4 27/0 20,5 
Rittergut Sm töwis .. 
b. Smetowo, Ae 9.75 7.95 5.95 


Herr, m. Vermög. ſucht 


n 755 0 
Zurü ickgekehrt! ae ele 
b. 1, ält . 1 
ee debe is 
0 ndſtũ u ; 
Dr. med. van de Kamp E N 
rwalt., Danzig., 16 
Danzig, Holzmarkt 15. os r 5% 
gen Erſcheinung, ſucht 
inheir. in mittl. landw. 


erfahrenes 


Sw. Tröicy 10. 


Kirchenzetlel 


» Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
Fr.⸗T. = Freitaufen. 
Sonntag, den 4. Aug. 29. 


Von ſogleich für meine 


175 4347 250. 5 
Trauer- N irſchatt cel d Suche ſoſort oder 15.8. . en — — 
be ſchaft 
Anzeigen] Fuſpeitor i Modameessler =: a 
i ir | 
(10. n. Trinitatis). empliehli sich geſucht, unter meiner Danzig ‚Grandenz (Brudzigdz) £ . Sansmändhen Mollereiperwalter 
Bromberg. Pauls⸗ 1 Lei tung. eugnisab⸗ A 


kirche. Vorm. 8 Uhr: A. Dittmann, ſchriften erbeten an ler en Nr 5 das ſchon in Stellung ſtädtiſchen und ländlichen Betrieben er⸗ 
Pfr. Wurmbach. Nachm. 5 6. 4 b. 6 Eugen Ziehm, Gremtb:in A 7 ccc W . an 2 9998 | fahren, 15 per 1. Oktober oder 1. November 
Ahr: Verſammlung des Byagoszcz2. bei Subkowy Pomorze, ! | 25 | WERTEN Fr. Pfarrer Weyrioh, Stellung. Polnischer Staatsbürger, evangel., 
Junamädchen ⸗ Vereins im Zum 15. 9. 9 energich. Für meine 8. 3 ſabrlge Wabrzezne (Pomorze), verheiratet, der vage Sprache 3.255 


Gemeindehaus. Donners⸗ Beamt 8 i Zuihriiten unt. B. 9957 a. d. Beſchſt. d. Z. er 
Unterricht c fıske, Luszkowo = a nl II Kirchhoff, 


tag, abds. 8 Uhr: Bibel» 
ſtunde im Gemeindehauſe, p. Ibrachlin, powiat Auguft od. 3 


Betr., evtl. wirtſch. geb. 
n Dame m, entior Sem. | g  Radschienner 7 Bing Sfubenmäbhen 
Nad e ‚getauen 3 bie ihren a er — — 5 77 ebenso ( Lenlangt wird Ser 
uten Ruf ſchädigten und ziehen elben m. Geld. 5 1 — .(ꝗ4:—fP.in —ͤ— 
iermit ee e, 1 nn dee. Ir aktoren mit uren. e ehen e eee Suche Rechnungsfährer⸗ 
EN ni) ‚Kabiez, Bydogezez, Fordohska Ta. 21. Diskret. zugef u. verigt. MM hereifung ben dlung. Zeuanſſe oder Rentmeiſter⸗Stellung 
bene . Paſſende Dam. woll ſſch Weg tur Transportzwecke lu. n an] Bin gut durchgebildeter Brennereiverwalter, 
K t Tritt» u. 5.ñ Bitte m. Selbſtinſ. aus⸗ N Fraugittergutsbeſitzer Sad u vent, poln. Sprache in Wort 
if en, Maler⸗ 3 führl. (evtl. m. Bild) u. glänzende 78 e In Polen und Wieneoke, Uscikowo und Schrift mächtig, in Buchführung perfekt 
leitern. 8 . F. 4834 d. die Geſchſt. dieſ. h Freistaat Danzig N bei Podobowice. und bilanzſicher; mit Steuer», Krankenkaſſen⸗ 
a: 3 8 aa „I eitg. in Verbog. ſetzen. | Behufs rechtzeitiger Lieferung leiß., ehrl. Hausmäd- Snpaliden-, Sobnwelen nertzaut, ee te 
olzwaren⸗ 
e Tel.1621 137 5 0 haldi gste N en, welch auch 3 1 Landwirtſchaft, da in letzter Stellung als 
2 S1 len e kann, m. mut. Zeugnis, alleiniger Beamter auf Brennereigut tätig 
fiene e . N Antrage Bit. BE |mögl. von fof. ge lian. ge weſen. Gefl. Zuſchriften erbeten an Ann.⸗Exp. 
Aniteriigung von A | Niedrige Preise — Zahlungserleichterungen. Seim Spr. erw. Risk, Nosmos Sp.z 0. 0. Poznah, ul. Zwierzyniecka 6, 
* 


4 


1 


Pfr. Heſekiel in Buchführung ein gebildete 4 x Bydgoszcz Stellengeluche 2 htueiter 

9 gl. Pfarrkirche.] Maſchinenſ gelben — 2.08 Zivil- 4 2 Micklewicza 12 Suche Stellung w 
Bbrm, 10 Uhr: Stenograp ür mein Kolonial. rũu Ee n Telefon 227 Eng e Schulleiter von ſofort er 15 8. E ſtern 
Heſetiel. — Sahresabi läge eſchäft ſuche per ſo⸗ 8 ſucht Stellung als als Hausto Din, = Das ſuchen weitere Tätig« 
abds. 8 Uhr Blaukreuz⸗ durch sis fort oder 1. Septbr. der 1 7 Spr. mächt. TE ER? SE nehme auch B keit in Klinit od. Pri ⸗ 
. im Konfir. Bücher⸗Reviſor einen branchekundigen Sap 120 5 5 — nusie [fl Offerten unter M. as vatpflege. Gefl. Off. 
mandenſaale. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 

Chelſtustirche. Irm. G. Vorreau jung Ell Munn W Süßtind, ee, K. 9989 An die Geſchſt. 
10 Uhr Pfr. Wurmbad.| Jagiellonska 14. Acynia. ert. Poln., Franzöſiſch. Witwe ohne Anhang. dieſer Zeitung. 
Fr.⸗T. Mittwoch, abds. d Adel 3 E FFREREN RUTTEN Alavier-, Geigen⸗ und 45 Jahre alt, ſucht von Junaes Nädden fach 
Ahr: Vereinsſtunde des a i N Mandolinenipiel, über. gleich gr 16. Auguft Stellung als 
arg ai lern 1 fe ce een als Wirti erftän t 

er-Kirche. Frans ation und Woh ne = 5 Büro. Gefl. Off. unt. R. 2 irtin 

tenſtraße 87/88. Vorm. 10 K h | eugnisabſchr. es N 1 
Leſegottes dienſt. ac 6 N Ba elbſt kann ſich auch a ie „Ausführ- 8 g We. en einem frauenteien in el 0 


ſchriftliche Bewer⸗ 


kin Lehrling 1 Rieden" 


Ev.-luth. Kirche. Boies einzeln 


29. 
düngerer auebelt. Get. Ot. aße und einige Nag 


nerſtr. 18. Vorm. 10 Uhr und in kompl. unter, B. 9802 an die e nniſſe vorhanden. 


Leſegottes die e 55 8 . exb. 
Se ee ar, eee ( lellro- und Cee aer. e e 
beit Sy senen egen u. Paß. iss, Chetmino, |. alhinenfabri 0 8 Ä Adr ge Mädigen, m|. us ac. c 
Libelta 8) litäten u. Farb. Oskar — 128. eine. und Eiſengießerei. N allen Hausarbeiten ge» Jung. Mädch. J. Koch⸗ 
ollerert ab 9 eee eee i MD: IN. end mar. >. aan Wietihaltsiehrheile, 
hiesigem Lager Tag Beſch en im Größ. Gut bevorzugt. 


= = 
‚Impregnarja‘ Energ., umſichtig. Wirtin Dieselmotoren, kompressorlos, Betriebsleiter einer Haushalt. Off. unk. M. Off. u. P. 4290 an die 


. 5 pr 6—600 PS., Fabr. Hiliewerke Dresden, gröb. Delfabr., wünſcht 4274 a. d. Gicht. b. Zeitg. Geſchſtelle dieſ. Zeitg. 
goszoz 2 

Ma Tel. 1214. 1215 zen oder Köchin 

Vorm. 9 Uhr: Gebetſtde. 1003 


u verändern und 
Kleinmotoren, 2—10 PS., für Ge- he ab 1. 9. bzw. 1.10. 


werbe una Lanawirtschaft. d. Is. Stellung. Off. f ö 8 res 
: ſucht, die Haushalt erb. J. 8015 an N⸗ u \ u E 
Nachm. 3 Uhr Waldgottes. Lager Chodki für gueis attrig. S ge Wasserturbinen u. Wasserkraft S8 ; : 
bienft in Diterau (im ar 818 ert mit Beuge = ar anlagen. Ertsiklassige Fabrikate. Ann. Erpeb. n. N er a 


Wäldchen d. Hrn. Adam), Tel. 1300. 8758 der unterm 655 ehaltsford. — 1 Wiearige Preise. Aut Wunsch lang- 


Torun. 
Nachm. 5 Uhr Evangelis direkt arbeitet, 55 
ſation. — Mittwoch, abds. „zum bal die. 1 g. ane de 2 dle insstigs Zahlungen, sen 


8 Uhr Bibelſtunde, Pre... Eintritt geſucht. 8878 Geſchſt. dieser Zeitung. Junger 


Gnauk. Erteile 
beet 1920025 Kurſus i, ‚dndulieren een. * uft Der Kontoriſtin 
meinde, Si ge __ Gamma LIE 1 er Przemysl übern. A flottes Rechnen, beide Landesiprahen Beding. ute Wieſen, 25 Morgen Waldbeſtand, Reſt 
F e Senna, 2 5 Drzewny. d. ſervier. u. Glanzplätt. (aus der Holzbranche bevorzugt) zum baldigen beiter Acker, gut arrondiert, mit guter Hof⸗ 


f A 555 kl b Billenhaush. in Antritt geſucht. Offerten mit Zeuanisab- u. Ueberſetzer 1 5 ſtelle, maitive Gebäude, geräumiges Arbeiter⸗ 
Nachm. 3 Gottes i m ‚ maſſive Gebäude, g ges Arbeiter 
Montag, 290. 75 a 2 2 d Jung kl. Iſchler Bromb. Nur ſolche, die ſſchriften u. L. 4342 a. d. Geſchſt. — — e wohnhaus, übertompleties totes Inventar. 


f l Jahreszon.a. eſſ.Häuf. durch mich unter überaus günſtigen Bedin⸗ 
6 1 junge, lebenefr Ae ZUODIET Lorweis k., w. bevorz. gungen tl. auch als zwei Wirthatten mit 


Damen wünſch. die Be⸗ m. Geh.⸗Anſpr., x nds 2 
10 W a: m. drei Luftig, Tüchtiger, lediger 99050 953 5407 Pllfell Bunhalterin in derten ane ei 5 we 
4 t. oli err. zu mach. zw. G. 
5 Heirat, Oft m, ®. ud. Me er Sud zum 15. Auguft ; u i 10 Ch a uff eurſotto Prietz, Wielen Kur Gzarntöw), 
Bibelſtunde in Blumwes |4328a.d.Geichlt.d.Zeitg. arbeits deen *. mit en Kontorarbeiten vertraut, pol⸗ Monteur, verh., 30 J. a., n e * 
Kinderheim. ch 7 6 85 152 85 von ſofort oder 15.8. 29. liebes jung. ch. als niſch. Sprache in Wort u. Schrift mächtig, — B 11 8 

Witelno. Vorm. 10 U aſtwir 15 5 

Gottesbienft. „ahn. 8] ihlant, 170 gr. wünscht ER Dr Stüge von jofort geſucht. Angeb. unter K. 4 Wohnhaus 
Uhr Jungfrauenveten. |Belanntih.m.geihäfts| gon. Thielmann, 19 Helene Schmidt. Bewerbung. mit Bild u. Lebenslauf unt. a. d. Geſchlt. d. Belig Ib. 


Weichlelhorſt. Vorm. tücht. Fräul. Vorgezog. Niem. . 7 re 9947 zu r ten an d. äftsſt. d. Zt 0 2 mit großem Garten u. ort fahrb 
19. Uhr: a Einheit. i. beſſer. Stadt⸗ er vowiat Swiecie. 17.9947 zu rich Geſchäftsſt. d. Ztg. 90 8 Trab dae Eten. Land oder Wieſe zu geen e 0 5 


Abwanderer! 


Das Gut Schulzenbruch, Netzekreis, 
Prov. Orenzm. Poſ. / Weſtpr., Deutih-Filehne 
Ditbahn), ca. 300 Morgen, davon 60 Morgen 


ee Des nun 1090.abır. DIE IT Donate 27 — ann — rühre Motore u. Große gelucht ON u K. 5884 din Sable. 
Sfiest, aan 10 ub: Sp meg ane „ Kinder. auberläfl, Müdhhen| . . Duge SEM, Ia.d. Deihättstt.d. Zig.| Pate Dubielno 


Gotiesdienſt. du. gen. An 2 uch kochen kann, 
Ehendorf. Vorm. 10 u. H. 4338 a. d. Gſchſt. d. 1 ürtneri I ini. Kl. g cht 8945 


reſp. 1. September eine Weron, . 
6iennl in allen Sweigen eines mabno, bow. Saubin.| Hausgrundjtüd Klein⸗Aut 
Uhr Gottesdienſt. Welch J. Mannſe alſich vgl. mit Unterrichts⸗ E . 9, 2 Treppen. end fin 8 


ee gi 2 deal . beit. Yuftande, Zweiſitzer, mit Notſitz 


dte reis u. 7 m. - 

Nakel. Vorm. 10 Use; enem Heim? erlaubnis für Polen fürff ür meinen Geſchäfts⸗ flotte und geman! : ZIweizimm.- aut . billig zu 
1% 0 can anna 3a 
b . re „an- und ein 61 2 . ui. 
heim. Nachm. 4¼ Uhr: ſtändigen Mann zwecks zum 1. 9. 29 eptl. früh. 2 Mä idchen Lehrling die auch Wäſche über- und t en Off. 9 5 au 2 Soler Kult. am 
Jungmädchenverein. ihät irnt geſucht. Angebote mit nimmt. Zeugniſſe und 1. 5 9959 4. d. er d. J. 8 ode en ö. 50 Zentner 9061 

Schubin. Vorm. 10 Uhr exex 14 Lebenslauf, Zeugnis⸗ beide müſſen d. Wäihe| mit guter Schulbildg.] Gehaltsanſpr ſend. an 1 Kwigtowa 13. 9981 
Goitesd,enii*. ½12 Uhr kenn. J lern, Handw.be⸗ abſchr. u, Gehaltsforde⸗ beſorgen eine muß eine ſucht z. ſofort. Eintritt] Frau D, Pieichel, Mädch. evgl. d.“ Holzbearbeitungs» gutes eu 
Kindergottesdienſt im Kon- Horz. Etw. Verm. erw., rung erbeten an des Kuh melten. Angebote Landw. Großhandels⸗ Wielta Tymawa, 172 ‚andelsich. beend. 2 ſchinen 
ſirmandenz immer. jed. u. Bed. Einheir. i. kl. Adminiſtrat. A. Wenst, mit ee n 5 In, b. H., pocata 9032 hat, ſucht Stellung. Off. Motore W * u. erbitt. Angeb. 


Znin. Nachm. 4 Uhr:] Landgrdſt. er 8 Off. Konin, poczta Pniewy, unter P. 9936 an 


PR RR 94925 9874 Szonowo Szlacheclte unter J. 4339 an die billi Kies lch 48. 85 4530 FA, P. bels ermann, 
‚Predigtgottesdienit, u. E. 4829 a. d 


d. Jerb.! pow. Szamotuſy. I Geſchäftsſtelle d. Zeit. Sillale ee pow. Grudziadz, Pom. Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. elskieji 9/11. 


